
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Norddeutsches Volksblatt. 1887-1918
29 (1915)

93 (22.4.1915)

urn:nbn:de:gbv:45:1-586996

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-586996


Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion « nd Haupt - Expedition Nüstringen, Peterstratze Nr . 76 . Fernsprech - Anschlnh Nr . S8 , Amt Wilhelmshaven. — Mais : Ulmenstratze Nr . S4
Das Norddeutsch» Boiksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage 7'
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlich Bringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf -, durch die Post bezogen vierteljährlich
L,25Mk. , für zwei Monate 1,50 Mk., monatlich 75 Pf . einschlietzl. Bestellgeld. ji,

Mit riNLvwöchentlichen
Anterchaltungs -- Rerlage.

Bei den Inseraten wird die sechsgespaltenePetitzeile oder deren Raum für
dis Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender'Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeile 50 Pf.

29. ArrstirrirSeii , DsirireikstrrK den 22 . Apvrl 1913. N * . 9S.

SINK MW dtt KliWs « M WO«
Neue Bombenwürfe auf Lörrach

(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 21 . April . (Oberste Heeresleitung .)
'

Westlicher Kriegsschauplatz: Un¬
weit der Kathedrale von Reims wurde eine neue feindliche Batterie erkannt und unter Feuer genommen. — In den
Argonncn warfen die Franzosen Bomben mit crbrcchencrrcgender Wirkung . — Ein feindlicher Angriff nordwestlich
Le Foure de Paris wurde znrückgcwiesen. — Zwischen Maas und Mosel wurde gcster bei Flirrt ) ein in breiter Front
«»gesetzter Angriff mit starken Verlusten für die Franzosen abgeschlagen. — Im Pricstcrwalde gewannen wir weiter
Boden . — In den Vogesen griff der Feind vergeblich unsere Stellungen nordwestlich und südwestlich von Mezcral sowie
Lei Sondernach an . Auch dort hatten die Franzosen starke Verluste. — Gestern früh warfen feindliche Flieger über Lör¬
rach Bomben ab, die eine einem Schweizer gehörende Seidenfabrik und zwei Häuser beschädigten . Mehrere Zivil¬
personen wurden verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Lage im Osten ist weiter unverändert . - !
Als Antwort auf russische Bombenabwürfe auf Insterburg und Gumbinnen — offene außerhalb des Operations¬

gebietes liegende Städte — haben wir gestern den Eisenbahnknotenpunkt Bialhstok mit 150 Bomben belegt . (W.T .B .)

r « Mm halte» Re MeM « « «
(W. T . B .) Wien, 20. April . Amtlich wird Verlautbart : Die allgemeine Situation ist vollkommen unver¬

ändert . — Entlang der ganzen Front Vereinzelte Artillcriekämpfe.
^ Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabs : v . Hvcfer, Feldmarschall-Leutnant.

MW MOMMW.
Amsterdam, 20. April . Nieuve van den Dag meldet

aus Vlissingen: Heute kam hier die Bemannung des torpe¬
dierten griechischen Dampfers Helles Pontos an . Nach Be¬
richten der Besatzung wurde das schiff Sonnabend nach¬
mittag um 4 Uhr 10 Minuten ohne Warnung 6 Meilen
westlich vom Leuchtschiff Noor -d Hin -der durch ein Untersee¬
boot angegriffen und aus geringer Entfernung beschaffen.
Ungefähr eine Stunde später , als die Besatzung noch in den
Booten in der Nähe des Schiffes trieb , wurde ein zweites
Torpedo abgeschlossen, worauf das Schiff binnen einer hal¬
ben Stunde sank . Der Kapitän , der am Kopfe verwundet
ist , wurde operiert.

Kopenhagen, 20. April . Aus Stockholm wird berichtet:
Der schwedische Schoner Genius , von Dänemark nach Stock¬
holm mit Knochenladung unterwegs , wunde gestern abend
bei den Alma -Gründen von einem Unterseeboot angehalten.
Man konnte sich nur schwer verständigen , da der U-Boot-
sühver nur sehr schlecht deutsch sprach. Der Kapitän des
Genius glaubt , daß es sich um ein englisches oder russisches
Unterseeboot handelte . Der Schoner zeigte die schwedische
Flagge und beantwortete die Fragen nach der Beschaffenheit
der Ladung . Später erhielt er die Erlaubnis zur Weiter¬
fahrt.

Die Erfolge der deutschen U -Boote.
Eine Liste, die von der Versicherungsfirma Blom >r.

Vanderaa veröffentlitch wird , gibt die Zahl der Schiffe, die
von deutschen Unterseebooten in der Zeit vom 16 . März bis
zum 16 . April torpediert worden sind, an . Die Liste kann
Wohl nur insofern Anspruch auf Vollständigkeit erheben, als
der Firma die nicht allgemein bekannt gewordenen Fälle
gleichfalls nicht bekannt sein können . Die Liste weist 62
Namen auf , und zwar 38 englische.

Zer Km« jMt» der Türkei md dem
Ireimrbnd.

Die Kämpfe im Kaukasus und in Armenien.
(W. T . B .) Konstantinopel , 20 . April . Das Haupt¬

quartier gibt bekannt : Die Kämpfe an der kaukasischen
Front dauern seit drei bis vier Tagen an . In der Nähe
der Grenze endeten sie in der Umgebung von Milo zu unfern
Gunsten . Der Feind wurde nach der Grenze znrnckgeworfen.— Gestern versuchte eine Flottille von feindlichen Torpedo¬
booten sich den Dardanellen zu nähern . Durch unser Feuer
Wurden sicher zwei feindliche Torpedoboote getroffen. Darauf
zog sich die Flottille zurück. — Ein türkischer Flieger warfbei einem Erkundungsflng über Tenedos mit Erfolg Bom¬
ben ans die feindlichen Schiffe und kehrte trotz öes auf ihn
eröffneten Feuers heil zurück. — Das türkische Torpedo-
boot Timnr Hissar griff am 17. April mit vollem Erfolg das
englische Transportschiff Maniton im Aegäischen Meere an.
Me englischeAdmiratzLit gibt zu, daß . IM englische Soldaten

dieses Transportes ertranken . Darauf wurde unser Tor¬
pedoboot bis nach Chios von englischen Kreuzern und Tor-
pedobootszerstörern verfolgt . Die Besatzung des Timue
Hissar sprengte das Schiff , um es nicht in Feindeshand fallen
zu lassen, in die Luft . Die Besatzung wurde von den grie¬
chischen Behörden ausgenommen.

20000 Verbündete in Kleinasicn gelandet.
Athen, 20. April . In EnoZ , nördlich der Bucht von

Saros , sind 20 000 Franzosen und Engländer gelandet wor.
den. Eine heftige Kanonade zwischen den türkischen Batte¬
rien in der Gegend von Kaschan bei Enos und der verbünde-
ten Flotte ist im Gange.

(W. T . B .) Lyon , 21 . April . Teile des französischen
Expeditionskorps haben Alexandrien verlassen, um an die
Dardanellen gebracht zu werden.

(W. T . B .) Konstantinopel , 20. April . Das Haupt¬
quartier teilt mit : Nachträglich haben wir Sicherheit dar¬
über , daß unter sechs feindlichen Torpedobooten , welche vor¬
gestern nacht in die Dardanellenstraße einzudringen ver¬
suchten , sich auch vier Minensuchboote befunden haben, und
daß zwei von den feindlichen Booten, welche durch unsere
Granaten getroffen worden waren, in der Meerenge ge¬
sunken sind. Von den andern Kriegsschauplätzen ist nichts
von Bedeutung zu melden.

Die Beteiligung der Perser am Krieg.
(W. T . B .) Konstantinopel , 20. April . Das hier er¬

scheinende persische Blatt Hader veröffentlicht einen Brief
aus Teheran , welcher besagt , daß die Erbitterung gegen Eng¬
land und Rußland beständig zunehme. Täglich ließen sich
Freiwillige in die Listen der Freischaren einschreiben. Wäh¬
rend bisher nur Telegramme des Reuterschen Bureaus und
der Petersburger Telegraphen -Agentur erschienen, veröffent¬
lichen nunmehr die Blätter die Berichte der türkischen Bot¬
schaft sowie der österreichisch-ungarischen und der deutschen
Gesandtschaft und unterrichten auf diese Weise die Bevölke¬
rung von den beständigen Niederlagen Rußlands und Eng¬
lands.

(W. T . B .) Petersburg , 20 . April . Rjetsch meldet aus
Theran : Die Türken haben Kascrischirin eingenommen und
marschierten auf Kcrmanschah. Die antienglische Agitation
wird in Südpersien in gesteigertem Maße betrieben. Auch
die Bachtijaren treten dabei gegen England auf.

Aus de« Kämpfen im Vesten.
Der französischeBericht.

(W . T . B .) Paris , 20. April . Der amtliche Bericht
von gestern abend lautet : In der Nacht vom 18 . zum
19 . April morgens 3 Uhr 30 Minuten wurde ein deutscher
Angriff in Eparge -Z vollkommen abgeschlagen. Im Walde
von Mortmarc fand eine Jnsa -nterioaktion statt, die auf
beiden Seiten ohne bemerkenswertes Ergebnis verlief . Im
Gebiet von Regnievikle herrschte ziemlich lebhafter Artillerie-
k-AWf , bei dem wip WEH W WerhaM errangen . Kr '

den Vogesen verstärkten unsere auf beiden Ufern des Fecht-
flusses geführten Angriffe ihre Fortschritte , indem sie den
Feind zwangen , die Eselsbrücke stromaufwärts Metzeral zu
räumen , wo er zahlreiches Material im Stiche ließ.

Der Flieger Garros wurde gezwungen, in Jngelmünster,
zehn Kilometer nördlich von Courtrai , zu landen . Er wurde
am Abend des 18 . April gefangen genommen.

(W . T . B .) Paris , 21 . April . Im französischenBericht
vom 20 . April abends heißt es : Auf Reims wurden gestern
abend 50 Braudgrannten geworfen. Im Argonnenwald
und in ber Champagne Artilleriekämpfe . Im Mortmare-
wald kamen unsere Angriffe leicht -voran . Im Priesterwalde
wurde ein Angriffsversnch unserer Feinde durch unsere Ar¬
tillerie unterbunden . Am Rande bes Roye-Waldes ent¬
wickelte sich eine ziemlichlebhafte Kanonade . Am Abend des
19. April wurden zwei deutsche Tagesangriffe gegen den
Hartmannsweilerkopf abgeschlagen.

Ein neuer Kriegsplan des Dreiverbandes.
Das Giornale d 'Jtalia berichtet, die Verbündeten seien

zu- der Einsicht gelangt , daß sie so leicht nicht Italien für sich
zu gewinnen vermöchten, wie sie anfänglich geglaubt hätten.
Andererseits wäre es auch mit ganz erheblichen Verstärkun¬
gen nicht leicht , die deutschen Verleid igungsstellewUn Flan¬
dern zu durchbrechen. Das einzige Mittel , um einv Entschei¬
dung herbeizuführen , bestehe -darin , die beiden Zentralmächte
von einer neuen Seite vnzugreifen . Die Verbündeten wür¬
den sich dabei auch in Flandern auf die reine Defensive be¬
schränken, dafür aber englische und französische Truppen
-durch Montenegro und Serbien an die österreichische Grenze
werfen , um von dort aus eine neue Offensive zu entfalten
und zugleich -den russischen -Streitkräften die Hand zu bieten.
Gleichzeitig würde auch zur See eine neue -Offensive ecn-
geleitet werden . . . - - - . l , ,
Die Frage der Ausdehnung der Wehrpflicht in Frankreich.

Genf , 20. April . Der französische Kriegsminister for¬
derte , wie nach hier berichtet wird , die Armeekommission der
französischen Kammer auf , vor Monatsende sich grundsätzlich
über den Vorschlag des Abg. Dalbiez zu äußern , wonach
alle wehrfähigen Franzosen ohne Altersgrenze ihre Wehr¬
pflicht erfüllen sollen, d. h . -auf Verlangen -der Behörden zu
irgend welchen persönlichen Dienstleistungen herangezogen
werden . Die Mehrheit der Kommission bemängelt die All¬
gemeinheit dieser Fassung und verlangt eine Altersgrenze
von 55 Jahren und -Rücksichtnahmeauf die Väter wenigstens
zweier in der Front stehenden Söhne . Nebst Millerand
werden Viviani und Delcasss in ;der Kommission den Dcll-
biezschen Vorschlag befürworten , von dessen Annahme Del-
cassö einen günstigen Einfluß -auf die sogenannte Tickler-
Bewegung in England (Antrag Tickler aus Einführung der
Wehrpflicht für alle wehrfähigen unverheirateten Leckte)
verspricht.

Es mutz um die Auffüllung der Lücken an der Kric-gs-
front sehr schlimm bestellt sein , wenn -die französische Re¬
gierung zu einem solchen verzweifelten Mittel greifen muß.

Rekrutcnabschied in Belgien.
Auf den Bahnhöfen in Hazebrouk, Aumale und Abbe-

ville spielten sich bei der Verladung der Einberufenen der
Jahresklasse 1917 erschütternde Szenen ab. Die Angehöri¬
gen gebärdeten sich wie wahnsinnig , als sie von ihren Kindern
Abschied nehmen mußten . Manche von den jungen Leuten,
die sich alle wohlgemut zeigten, sagten : „Tröste Dich , Mutter,
wir kommen ja doch nicht mehr an die Front .

"

AusdenKämpfen im Osten.
Siegs der Oesterreicher an der Grenze der Bukowina.
Czernowitz, 20. April . Unsere zwischen Prnth und

Dnjeftr stehenden Truppen beunruhigen fortwährend den
Feind . Unsere Truppen brachten in Erfahrung , daß von
Rnssisch -Nowosielitza eine feindliche Abteilung gegen die in
der Nähe befindlicheDolzoker Höhe rücke . Als der Feind den
Höhenwald vollständig besetzt hatte , überschütteten unsere
schweren Batterien die feindliche Stellung mit ihrem Fecker.
Die russischen Truppen wnrden vollständig vernichtet. Auch
der Stab des Nowvfielitzaer russischen Kommandos wurde in
der für sicher gehaltenen Deckung einer Höhe von einem
schweren Geschoß getroffen und ausnahmslos getötet, darun¬
ter der Oberst.

Schlechte Behandlung der Kriegsgefangenen in Sibirien.
Das Neue Wiener Journal hat eine Zuschrift eines in

russische Gefangenschaft geratenen Offiziers -erhalten , der
sich in Sibirien befindet. Me Karte ist in-/der Ziffern )Prache
geschrieben und lautet , richtig zusammengesetzt: Wir werden,
wie Verbrecher behandelt. Es geht uns sehr schlecht . Gebt

über Krieg. Berständias -die Re-neriina .
"
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1 22
vom Megettrieg.

Deutsche Flieger in West und Ost.
r , Die neuesten Waffen in den modernen Kriegen sind in

letztenDagen von den kriegführendenParteien lebhaft
Und mit Wechselnden Erfolgen angewendet worden . Be¬
sonderswaren deutsche und französische Flieger und Luft¬
schiffe in Tätigkeit und haben besonders die deutschen Flie¬
ger auf allen Kriegsschauplätzen in die Kämpfe eingegriffon.

In Frankreich wurden -die französischen Stellungen
Mehrfach und erfolgreich von deutschenFliegern bombardiert.
Ein Flugzeug erschien über Gcrardmer , wo cs Brandbomben
fallen ließ . Ein Aviatik-Flugzeug überflog Mourmillon
und bombardierte dort mehrere mit Truppen belegte Ge¬
bäude . Ebenso wurde die Umgegend von Soissons mehrfach
von deutschen Fliegern mit Bomben belegt.

Ganz besonders lebhafte Tätigkeit zeigen die deutschen
Flieger an der Ostfront . Schwer heim-gesucht wurden die
russischen Stellungen in den Geländeabschnitten von Oftro-
lenka, Nowgorod und Tschechanoff . Die Deutschen führten
hier mehrfach Flüge in geschlossenen Geschwadern aus , die
12 bis 18 Flugzeuge umfaßten . Ein einziges Geschwader
dieser Art ließ nach russischen Meldungen auf ein von den
Russen besetztes Dorf 180 Bomben fallen.

Auch über englischem Gebiet sind mehrfach deutsche
Flieger aufgetaucht . Eine Daube erschien plötzlich über
Deal und richtete ihren Flug dann weiter landeinwärts nach
Faversham . Das Flugzeug wurde lebhaft bombardiert , je¬
doch nicht getroffen . Von Zeit zu Zeit schleuderte der Flie¬
ger Bomben , die aber nur Materialschaden ynrichteten.
Zwei weitere Aeropkane tauchten über Sittingbourne auf
und schleuderten gleichfalls Bomben . Obwohl sie in geringer
Höhe flogen , wurden sie von keinem der aus den Ballon¬
abwehrkanonen gefeuerten Schrapnells getroffen . Ein
weiterer deutscher Zweidecker überflog Sheerneß , entfernte
sich jedoch wieder meerwärts , ohne Boniben zu werfen.

Feindliche Flieger über deutschen Städten.
(W . T . B .) Müllheim (Baden ) , 20 . April . Heute vor¬

mittag 10 Uhr warf über dem garnisonlosen Städtchen
Kandern ein niedrig fliegender feindlicher Flieger fünf
Bomben ab . Eine platzte auf einem Felde , vier fielen auf
die Schule . Die meisten Schulkinder flüchteten in den
Keller . Ein Kind wurde getötet, ein zweites schwer ver¬
letzt, mehrers wurden verwundet.

Usber Lörrach warf heute vormittag ein Flieger sechs
Bomben Hb , die beim Bahnhof platzten. Ein Kind wurde
getötet , Smem jungen Mann ein Arm abgerissen, weitere
drei Personen wurden teils schwer , teils leicht verletzt.

vomSeekrieg.
Die Erfolge im deutschen Krenzerkrieg.

Mit dem Einlaufen der beiden Schiffe Prinz Eite-
Friedrich und Kronprinz Wilhelm in Newport News hat
der deutsche Kreuzerkrieg auf dem Weltmeer Wohl seinen
Abschluß gefunden . Ueber acht Monate haben die wenigen
deutschen Kreuzer , die sich bei Ausbruch des Krieges nicht in
heimischen Gewässern befanden, der Handelsflotte des „meec.
beherrschenden" England Furcht und Schrecken eingejagt.
Wenn wir heute, wo der Kreuzerkrieg auf offenem Welt¬
meer durch den Unterseebootskrieg in englischen Gewässern
seine Ablösung gefunden, die Verluste überblicken, welche den
feindlichen Handelsflotten durch unsere heldenmütigen Aus-
landskrsuzer und den ihnen zugesellten Hilfskreuzern zo-
gefügt wurden , so zeigt sich eine lange Reihe glänzender Er¬
folge . 67 Schiffe mit einem Ranmgehalt von 279 053 Tonnen
wurden , vernichtet. Die nachfolgender Tabelle beigefügte
Wertangabe der versenkten Schiffe einschließlich Ladung
fußt auf einer Aufstellung der Londoner Times und dürfte
eher zu niedrig als zu hoch gegriffen sein. Es wurden ver-
rächtet von der:

Emden

Zahl der
Schiffe

19

Tonneu-
gehalt
83 475

Wert in
Pfd . Sterl.
2 211 000

Karlsruhe 17 76 581 1 662 000
Kronprinz Wilhelm 11 46 559 1165 000
Prinz Eitel Friedrich 10 30113 886 000
Dresden 4 12 960 275 000
Leipzig 3 12 107 235 000
Kaiser Wilhelm d . Große 2 10 458 ?
Königsberg 1 6 800 275 000

67 279 083 6 708 000

Unter den vernichteten 67 Schiffen befinden sich acht
französische, zwei japansiche und ein russisches . Diese, sowie
auch die beiden vom Hilfskreuzer Kaiser Wilhelm der Große
vernichteten beiden englischen Dampfer sind bei der Wert¬
berechnung nicht mit berücksichtigt worden.

Erklärung der deutschen Regierung zum Fall Katwyk.
Amsterdam , 20. April . Wie holländische Blätter er¬

fahren , hat die deutsche Regierung aus eigenem Antriebs
dem holländischen Gesandten in Berlin eine Erklärung fol¬
genden Inhalts gegeben: Weder bei ihr noch bei der deut¬
schen Marine habe, was selbstverständlichsei, die Absicht be¬
standen , Angriffe gegen holländischeSchiffe zu unternehmen.
Die Regierung erkenne nichtsdestoweniger die Möglichkeit
an , daß infolge eines unglücklichenZufalls die Katwyk durch
einen deutschen Torpedo in Grund gebohrt worden sei . Gleich
nachdem der Vorfall zu ihrer Kenntnis gekommen sei , habe
die deutsche Regierung eine Untersuchung angeordnet und die
holländische Regierung um Mitteilung der bei ihr eingehen¬
den amtlichen Berichte ersucht.

Gute Behandlung im deutschen Gefangenlager zu Tours.
Der Vertreter der Neuen ZürchtzrZeitung an der fran¬

zösischen Front , Max Müller , besuchte das deutsche Gesangen-
lager von Tours . Die Unterkunft , Ernährung und Be¬
schäftigung seien befriedigend, dasVerhältnis LerGefangenen
zu den Wächtern gut . Unzufriedene Elemente gäbe es hier,
wie überall : allgemein hätten dis Deutschen jedoch keines¬

wegs geklagt. Müller unterstreicht die Zensiirkontrolle des
Vriesverkehrs von Deutschland, aus der dieFranzosen manche
Schlüsse zögen, z . B . sei ein merkliches Nachlassen der bisher
überreichen Lebensmittelsendungen fcstgestellt worden.

Im Lager erhält , fährt Müller fort , der Mann 20 Cen¬
times Löhnung gutgeschrieben. Der Kommandant nimmt
auf nationale Eigentümlichkeiten Rücksicht . Das Budget ist
auf 1,42 Franken pro Mann gestellt. In der Bäckerei gibt
es ein trefflich mundendes Roggenbrot , das man den Ge¬
fangenen auf Wunsch statt des Weißbrotes zubereitet . Vor
drei mächtigen Kesseln schwingen deutsche Militärköche die
Kelle, daneben ist die Werkstätte der Schneider und Schuster,
wo uns ein Dutzend runder , bärtiger Gesichter entgegen¬
lacht. Müller schließt: Wir konnten General Poline , dem
Kommandanten des 9. Armeekorps, nur Anerkennung für
die menschenfreundliche Art und Weise aussprechen, wie
Frankreich seine völkerrechtliche Pflicht gegenüber den Fein¬
den erfüllt.

Rustringen , 21 . April.

Gegen die Helden des Worts . Gegen die Helden des
Worts , die Prahlhänse und Maulaufreißer an Stamm - und
Schreibtischen, wendet sich im Tag der Vorsitzendeder Schere-
Gesellschaft, Eugen Zimmermann , mit diesen beherzigens¬
werten Ausführungen:

„Wenn wir bei der Verteidigung unseres Vaterlandes'
gegen eine scldatisch tüchtige, ungeheure Ueberzahl erreickie :,
konnten, was wir erreicht haben, so ist das eine eminente Lei¬
stung. Bringen uns das Genie - eines Feldherrn und di-
Tapferkeit unserer Trcippen noch mehr , so werden wir glücklich
und dankbar sein . Niemand will , daß der Kampf zu früh von
deutscher Seite abgebrochen, daß nicht jede militärische Chance
ausgenutzt werde. Jeder weiß seit dem 1 . August 1914, worum
es geht. Es ist also naiv und überflüssig , hierüber noch irgend
einen Menschen aufklären zu wollen . Ach nein , dies Matz
Weisheit hat nun wirklich der geistig Einfachste bei uns . Was
wir am Ende erreicht haben werden, das Heutige oder mehr,
werden wir mit unbeugsamem Willen bei der Friedensbereitung
ummünzen in Gewinn und in sichere Zukunft für unsere Ar¬
beit . Es ist aber zum mindesten überflüssig , wemi unsere Hel¬
den des gedruckten Worts in ihrem Morgenblatt schreiben : Eng¬
land muß niedergerumgen werden, um am selben Nachmittag
dem schauernden Leser mitzuteilen , daß nunmehr seine Ange¬
hörigen im Felde die Aufgabe hätten , Rußland zu vernichten
und die französische Front zu durchbrechen und auszurollen , um
dann den Rachefeldzug gegen Serbien , Montenegro und Japan
zu beginnen . Mir ist bekannt, wie Heerführer , denen man wirk¬
lich nicht Mangel an Enschlossenhei

'
t und Zuversicht nachsagen

kann, über derartige Elaborate denken, lind ein Regiments¬
kommandeur, der in dreitägigen schwersten Kämpfen mit seine»
Tupfern übermächtigen Angriffen standgehalten hatte, bekam
als erste Erfrischung ein Blatt mit einem derartigen Artikel
in die Hand . Er hat es fortgsworsen , um nicht den eigenen
Ingrimm über den Größenwahn der Stubenstrategen weiter-
zuvevbveiten. Staunenden Blickes las man unter anderm
auch , um den kriegerischen Mut und die rechte Stimmung un¬
serer Truppen zu erhalten, müsse der Haß gegen England ge¬
nährt werden . Gegen die Unterstellung , als ob die tönenden,
hetzenden Phrasen unserer Helden des Worts nötig wären , um
den Kampfwert unserer Truppen zu erhalten oder zu erhöhe« ,
muß man unsere Braven draußen nachdvücklichst in Schutz neh¬
men . Unsere Helden der Tat brauchen solche „Aufmunterung"
nicht.

Es ist bedauerlich, daß der Einfluß des Herrn Zimmer¬
mann die Scherlpresse nicht gleich zu Anfang des Krieges
von gewissen Ausschreitungen fernhalten konnte, die dann
für einen großen Teil der bürgerlichen Presse tonangebend
geworden sind. Heute läßt sich im Verhalten der deutschen
Presse eine Besserung feststellen, und daß sie dauernd werde,
dazu mögen auch Zimmermanns ernste Worte beitragen.
Dann wird das harte Urteil , das der Leipziger Professor
Bücher in einer jüngst erschienenen Schrift über dis Presse
ausgesprochen hat , wenigstens zum Teil revidiert werden
dürfen.

Arbeitsbeschaffung für Kriegsteilnehmer . Am Freitag
den 30. April tritt im Reichstag eine Konferenz zusammen,
die sich mit der Frage der Arbeitsbeschaffung für Kriegs¬
teilnehmer befassenwird . In der vom Reichsamt des Innern
erlassenen Einladung heißt es : „Bei den Verhandlungen
des Reichstags im März d . I . ist allgemein anerkannt wor¬
den, daß es eine Aufgabe von ganz besonderer Bedeutung
sei und daß Vorsorge getroffen werden müsse, den nach
Friedensschluß heimkehrenden Kriegsteilnehmern alsbald die
Möglichkeit zu verschaffen , wieder in geordnete Arbeits¬
und Erwerbsverhaltnisse zu treten . Das Durcheinander-
Würfeln der Mannschaften aus den verschiedensten Rekru¬
tierungsgebieten in den verschiedenstenFormationen und auf
den verschiedenen Teilen des Kriegsschauplatzes, die voll¬
ständige Verschiebung der Verhältnisse unserer Industrie,
die wieder auf den Friedensfuß gebracht werden müssen,
bieten für die Unterbringung von Arbeitern und Angestellten
große Schwierigkeiten . Den Arbeitsvermittlungs - Einrich¬
tungen fällt nach Friedensschlnß eins noch wichtigere und
schwierigere Aufgabe zu als bei Beginn des Krieges . Die
von mir im Reichstage in Aussicht gestellte Einführung einer
Anzeige- und Meldepflicht für die nicht gewerbsmäßigen
Arbeitsnachweise und die weitere Ausgestaltung des vom
Kaiserlichen Statistischen Amt herausgegebenen Arbeits¬
markt -Anzeigers habe ich in die Wege geleitet .

"

Liberale Erwartungen . Eine in München stattgefundens
Tagung der liberalen Arbeitsgemeinschaft faßte folgenden
Beschluß: „Dis Tagung ist der Ueberzeugung , daß nach dem
Kriege dem Liberalismus die Mehrarbeit an großen und

- entscheidenden Aufgaben der äußeren und inneren AuS-
, gestaltung des Vaterlandes zufallen wird . Zu dieser Lösung
i ist ein national -freiheitlich und sozial gerichteter Liberalis-
! mus in erster Linie berufen. Seine wirkungsvolle Mit¬

arbeit ist von der organisatorischen Stärke der Partei ab¬
hängig .

" Deshalb wurde weiter beschlossen , schon setzt eins
lebhafte organisatorische Tätigkeit zu entfalten.

Gegen Kirdorf . In sehr deutlicher Weise wendet sich
die Köln. Volksztg. (Nr . 318 ) gegen die Ausführungen Kir-
idorfs auf -der Hauptversammlung der Gelsenkirchsner Berg-
Werks -Akt . -Ges. Sie schreibt : «Die Regierung hat , als sie

vrbeit der Führer der Gewerkschaften auf dem Gebiete des
Arbeitsmarktes willkommen hieß, in Usbereinftimmung mit
den Ansichten des größten Teiles des deutschen Volkes ge-
handelt . Die Fragen , die sich nach der Rückkehr unserer
Truppen gerade ans 'diesen Gebieten aufdrängen werden,
sind so gewaltig , daß die Mitarbeit der Gewerkschaften da¬
bei nicht entbehrt wenden kann . . . . Die Arbeiter werden,
wie alle anderen Klassen der Bevölkerung , ans diesem ge¬
waltigen Kriege und aus den Erscheinungen des Wirtschafts¬
lebens Lehren mancher Art ziehen müssen: sie werden um¬
lernen müssen wie alle Milderen Parteien . Hätte die Re¬
gierung die Mitarbeit , die ihr die Gewerkschaften im Inter¬
esse des Vaterlandes anbotcn , zurückgewiesen, so wäre ein
Sturm der Entrüstung durch die Reihen der deutschen Ar¬
beiter gegangen, die im Felde für die Sicherheit des Vater¬
landes kämpfen . . . .

" Zum Schluß wird dann bemerkt,
daß nur Herr Kirdorf und die , die auf ihn schwören, aus
den sozialpolitischen Lehren des Krieges nichts lernen zu
wollen scheinen . — Dieses bemerkenswerte Bekenntnis zum
Umlernen , die das Zentrumsblatt hier ausspricht , wird
leider nur an einer versteckten Stelle des Handelsteils ver¬
öffentlicht. Warum Wohl?

Ein tollgewordcner Kriegs - „Politikcr ". Deutschland in
Stücken : ein drakonischer Friede . nennt sich eins Schrift
von Onösime Reclus , in der die Frisdensbedingungen dsr
Verbündeten auseinandergesetzt werden . Danach bekommt
Frankreich außer Elsaß-Lothringen das ganze 'Saargebiet
und steckt Luxemburg ein. Die Größherzogin erhält dafür
irgendein deutsches Großherzogtum oder Königreich, z. B.
Brandenburg . Deutschland wird ganz zerstückelt, und Teile
davon kommen unter die Schutzherrschaft Frankreichs und
Belgiens . Ferner hat es innerhalb 101 Jahren eine Kriegs¬
entschädigung von 101 Milliarden zu bezahlen , außerdem
die Kriegskosten der Verbündeten und Schadenersatz.

Die Humanits bemerkt dazu : Die Verbreitung einer
derartigen Schrift bei den Neutralen und in Deutschland ist
das Schlimmste, was den Verbündeten passieren kann.

Grundsätze über die Beschäftigung von Kriegsgefangenen.
Die Kreisblätter in Ostpreußen veröffentlichen die ausführ¬
lichen Grundsätze des Kriegsministeriums für die Beschäfti¬
gung von Kriegsgefangenen in der Landwirtschaft . Es heißt
darin , daß durch die Verwendung von Kriegsgefangenen
weder einheimische Arbeitskräfte , noch ausländische, durch
Verträge gebundene oder dem Ortswechselverbot unter¬
liegende Arbeiter verdrängt werden dürften . Dies zu ver¬
hüten , sei Sache des zuständigen Landrats . In den einzel¬
nen Kriegsgefangenenlagern seien die zue Verwendung als
landwirtschaftliche Arbeiter geeigneten Kriegsgefangenen
mit Hilfe sprach - und sachkundiger Abgesandter des Mini¬
steriums für Landwirtschaft zu ermitteln . . Die tägliche
Barvergütung für einen Kriegsgefangenen betrage 40 Pf . ,
sie falle fort für sseden Kriegsgefangenen , der die Arbeits¬
kraft eines männlichen, infolge Einberufung zur Fahne im
Wirtschaftsbetriebe fehlenden Familiengliedes ersetze . Die
Barvergütung dürfe ermäßigt oder erlassen oder von de «?
Heeresverwaltung zurückgezahlt werden , bei vorhandener
Notlage , wenn die Hilfsmannschaft besondere Unkosten ver¬
ursacht habe, oder wenn infolge Teuerung der Lebensmittel
zu hohe Kosten bei der Beköstigung der Gefangenen er¬
wachsen sind . Die Abfindung der Kriegsgefangenen dürfe
aber durch solche Vergünstigungen nicht geschmälert werden.
Die Heeresverwaltung sorge für die gewöhnliche Kleidung
und etwaige Nebenbedürfnisse der Kriegsgefangenen . Sie
bestreite etwaige Zulagen für die militärische Wachtmann-
schaft , sowie die Abfindung der Kriegsgefangenen mit einem
„Verdienstanteil ". Bei besonders guten Leistungen soll es
nicht verboten sein , daß einzelnen Kriegsgefangenen außer
der Abfindung von den Arbeitgebern kleine Zulagen — nur
in Geld (keine Eßwaren , Tabak , Zigaretten usw.) bewilligt
würden : diese dürsten sie den Kriegsgefangenen aber nie¬
mals selbst verabfolgen, sondern nur am Wochenschluß bei
der Zahlung gutschreiben lassen und müßten sie zu diesem
Zwecke mit einzahlen.

Verbot der französischen Sprache in Straßburg . Ter
Gouverneur von Straßburg hat infolge fortdauernder un¬
liebsamer Vorkommnisse den Gebrauch der französischen
Sprache in der Oeffentlichkeit verboten und die Zuwider¬
handlung mit Gefängnis bedroht.

Verbotenes Buch für Katholiken . Aus Rom wird ge¬
meldet : Die Index -Kongregation hat das Buch „Von Her
Kirche des Geistes"

, Essays im Sinne eines modernen Katho¬
lizismus (München 1913 ) , von Philipp Funk , auf 'den Index
gesetzt.

Frankreich.
Die Polizeistunde in Paris . Nach dem Echo de Paris

ist durch Erlaß vom 11 . April der Polizeipräfekt von Paris
mit Genehmigung der Pariser Militärbehörden und in
Uebereinstimmung mit iden Weisungen des Ministers des
Innern die Schließung der Restaurants in Paris und den
Gemeinden des Seinedepartemens für die Sommermonate
auf 9 Uhr abends festgestelll. Die Schließung der Cafös
um 8 Uhr abends bleibt bestehen.

England.
(W. T . B .) London, 20. April . Ueber ' die Arbeiter¬

bewegung in England , die natürlich bei dem Kriegszustand
Hon großem Eindruck ist, berichtet das angeführte Bureau
nach den Veröffentlichungen englischer Blätter : Der Labour
Gazette zufolge sind die Arbeitslöhne im März beträchtlich
in die Höhe gegangen, besonders in der Maschinen- und
Schiffbauindustrie . In diesen Betrieben hatten 446267
Arbeiter mit 48 297 Pfund Sterling von «der Lohnerhöhung
Nutzen. Im ganzen stiegen die Löhne um 7H713 Pfund
Sterling in der Woche . Im ersten Quartal des laufenden
Jahres belief sich die Lohnsteigerung >cmf 108 809 Pfund
Sterling für die Woche . Daran waren 742 003 Arbeiter be¬
teiligt . — Auch die Löhne der Landarbeiter sind seit Beginn
des Jahres allgemein gestiegen.

(W. T . B .) London, 19. April . Die Limes melden
aus Birmingham vom 18. April : Unter den Arbeitern ver-
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Wodeuer Judlistrien im Bezstk Birmingham herrscht ziem¬
lich große Unruhe . Ohne Zweifel leidet die Produktion
unter Liesen llinständen . Die Ursache der Unruhe ist teil-
weise in der Trinrfragc , teilweise in der Forderung höherer
Löhne zu suchen.

Dasselbe Blatt meldet ans Workington vom
18 . April : Siebzehn Hochöfen, die Hämatit für
Munition und Eisenbahn material Herstellen , werden in¬
folge des Streiks von 1260 Arbeitern , die am Sonnabend
ihre Kündigung cingcreicht haben , ausgeblasen werden
müssen.

Aus Newcastle wird den Limes berichtet : Die
Regierungskommission für Munitionsproduktion hat von
allen Maschinenfabriken und Ŝchiffswerften der Nordküste
Statistiken über ihre Arbeiten sowie von den für die Re¬
gierung arbeitenden Werken solche über ihren Arbciter-
bodarf cingefordcrt . Sobald dieses Ergebnis vorliegt , wird
die Kommission eine Neuverteilung der Arbeiten vor¬
nehmen und über die Verwendung der für industrielle
Zwecks benutzten Maschinen für Hcereszwecke entscheiden.
Der Arbeitermangel ist ernst . Die Kommission wird die
Frage zu erwägen haben , ob die zu Anfang des Krieges in
die Armee eingetretenen Leute wieder zu der Industrie ent¬
lassen werden müssen , La die Armee aus dem Tynegebiet
allein 30 000 Rekruten gewonnen hat.

Amerika.
Washington , 20 . April . Die Regierung der Vereinigten

, Staaten ist zurzeit vor eine Anzahl Fragen der auswärtigen
Politik gestellt , die dis Interessen der großen Republik und
das Ansehen derselben in der Welt stark berühren . Wenn
man von dem Verhalten der Regierung in dem großen
Krieg als neutraler Staat ganz absehen will , so findet man
ihre Politik in dem fernen Osten , besonders gegenüber
Japan , recht schwächlich . So kommt aus Peking die Nach¬
richt , daß die Negierung der Vereinigten Staaten der
chinesischen Negierung mitgeteilt haben , daß sie ihr bet den
chinesisch - japanischen Verhandlungen nur einen moralischen
Beistand leisten könnten . Gleichzeitig hätten sie dem
Wunsche AuÄnmck gegeben , daß China den Japanern ent-
gegenkommen m -öge . In Tokio habe die Negierung der
Vereinigten Staaten nur angefragt , aus welchem Grunde
die japanische Regierung Truppen nach China geschickt
habe . Die japanische Regierung lasse sich aber Zeit , die
Frage zu beantworten und habe es bis heute noch nicht ge¬
tan . Auf die Vorstellungen des amerikanischen Botschafters
wegen der Sendung von Kriegsschiffen in die mexikanischen
Gewässer habe Japan beruhigende Erklärungen gegeben.

Friedensbestrcbungcn der amerikanischen Arbeiterschaft.
Von dein Neuyorker Gewerkschaftskartell ging dem Reichs¬
tagsabgeordneten Legren das folgende Telegramm zu:

„Die amerikanische Arbeiterbewegung will nicht länger in¬
different bleiben gegenüber dem brudermörderischen Konflikt,
der jetzt Europa verwüstet . Das Groß - Neuhorker Gewerlschafts-
kqrtell (C . F . U . of G . N .- D .) als Vertreter von über 800 000
organisierten Männern und Frauen hat beschlossen, den organi¬
sierten Arbeitern der ganzen Welt die unbedingte Notwendigkeit
klarzumachen , energisch und zugleich die Arbeit zur Beendigung
des Krieges auszunchmen . Wir zweifeln nicht , daß die Arbeiter
es in der Hand haben , dieses Ziel zu erreichen . Wir beabsichti¬
gen, eine Delegation als die Vertretung der organisierten Ar¬
beiterschaft Amerikas in dieser Mission zu senden . Die erste
Massenversammlung , welche eine solche Aktion fördern soll,
wird am 16. April in der Caoper Union Halle statifinden . Wir
sind von keinerlei Vorurteil und Hatz oder Antipathie beseelt.
Wir sind nur von einem Gedanken hierbei geleitet , und das ist,
daß der Friede wieder hergestellt werden und die Arbeit der
gegenseitigen Zerstörungen beendet werden muß . Wir erwarten
Ihre volle Mitarbeit und hoffen , von Ihnen zu der Zeit zu
hören . Ernest Bohm , Sekretär/'

Dazu muß bemerkt werden : Es gibt Wohl keinen So¬
zialisten in Deutschland , der nicht den sehylichsten Wunsch
hat , das gewaltiK Völkerringen beendet zu sehen . Das
dankenswerte , wohlgemeinte Vorgehen der organisierten
Arbeiterschaft Neuyorks dürste trotzdem kaum Erfolg haben.
Bis jetzt ist es leider von den am Kriege beteiligten Ländern
allein die Arbeiterschaft Deutschlands , die geschlossen durch
ihre berufene Vertretung im Parlament bereits zum dritten
Male erklärte , „daß dem Kriege , sobald das Ziel der Siche¬
rung erreicht ist und die Gegner zum Frieden geneigt sind,
ein Ende gemacht werde durch einen Frieden , der die
Freundschaft mit den Nachbarvölkern ermöglicht .

"

Mstringen , 21 . April.

Feuerlöschwesen.
Folgendes Statut über das Feuerlöschwesen hat der

Magistrat dem Stadtrat zur Beratung und Beschlußfassung
vorgelegt:

8 1 . In der Stadt Rüstringen sind 12 bis 16 Feuermelde¬
stellen eingerichtet . Sie befinden sich in den mit entsprechenden
Schildern versehenen Häusern . In jedem Vierteljahr erfolgt eine
öffentliche Bekanntmachung derselben . Jeder , in dessen Wohnung
Feuer ausbricht , oder der den Ausbruch von Feuer bei einem an¬
deren bemerkt , hat der nächstgelegenen Feuermeldestelle sofortige
Anzeige zu machen . Desgleichen hat er sofort dem städtischen
Polizeiamt — Telephon Nr . 1116 oder 1166 — sowie nachts der
Nackchwache — Telephon Nr . 1146 oder 1166 — davon Kenntnis
zu geben.

8 2. Das Feuerlöschwesen in der Stadt Nüsiringen wird
von der Feuerwehr wahrgenommen . Die Feuerwehr besteht aus
Löschungen und Sicherheitswachen.

§ 3. Die Löschzüge werden gebildet aus der Pflichtfeuerwehr
und zwar bestehen für die Stadt Rüstringen vier Züge . 1 . der
Vantei Zug , 2 . der Reuender Zug , 3. der Heppenser Zug und 4 . der
Neuengvodener Zug.

Z 4 . In den Bezirken der Löschgüge 1—3, dom Bezirk der
alten Gemeinde Bant für Löfchzug 1, dem Bezirk der alten Ge¬
meinde Reuende mit Ausnahme von Neuengroden und Rüstersiel
für Löschzug 2, dem Bezirk der alten Gemeinde Heppens für Lösch¬
zug 3 ruht , mit Ausnahme von Kriegszeiteu die Pflichifeuerwehr
für die Lösĉ üge , so lange für diese Bezirke eine freiwillige
Feuerwehr besteht und dieser durch Beschluß des Gesamtstadtrats
die Bedienung der Spritze übertragen ist.

8 5. Solange der freiwilligen Feuerwehr die Bedienung der
Spritze übertragen ist, unterliegen die Satzungen der freiwilligen
Feuerwehr und etwaige Aenderuugen derselben der Genehmigung
des Stadtmagistrats . Ebenso unterliegen die Wahl des Haupt - i
manns , seines Stellvertreters , des Feldwebels und der Zugführer !

der Bestätigung des Stadtmagistrats , der sie auf gewissenhafte
Erfüllung ihrer Obliegenheiten mittels Gelöbnisses an Eidesstatt
zu verpflichten hat.

8 6. Demgemäß führt der Haupimann der freiwilligen Feuer,
wehr der einzelnen Bezirke das Kommando bei Bränden und
Hebungen , die in seinem Bezirk siattfinden . Die Oberleitung
des Feuerlöschwesens führt der Brandmajor , der vom Stadtmagi¬
strat auf 6 Jahre ernannt wird . Derselbe hat etwaigen Anord¬
nungen des Stadtmagistrats Folge zu leisten.

8 7. Die Löschzüge bzw . freiwilligen Feuerwehren haben
durch ständige Hebungen sich kn Bereitschaft zu halten , bei allen
Bränden in der Stadt Rüstringen haben sie schnellstens einzu¬
greifen . Die Hauptleuie sind verpflichtet , Vorschläge über Ver^
besserungen des Feuerlöschwesens an den Stadtmagistrat zu brin¬
gen . Die Feuerlöschgeräte , die ihnen übergeben werden , Haber»
sie in gebrauchsfähigem Zustande zu erhalten.

8 8. Alle Vierteljahr ist dem Stadtmagistrat eine Liste der
aktiven Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr zu überreichen.
Sinkt die Zahl dieser Mitglieder unter 20, oder erscheint es aus
einem anderen Grunde angezeigt , di« Usbertragung der Lösch¬
züge an die freiwillige Feuerwehr zu widerrufen , so hat der Stadt-
magistrat unverzüglich darüber dem Gesamtstadirat eine Vorlag»
zu machen . Nach erfolgtem Widerruf haben unverzüglich die nach
8 40—43 der Ministerialbekanntmachung vom 3. August 1876, be¬
treffend die feuerpolizeilichen Vorschriften , erforderlichen Wählen
staitzufinden . Die Gewählten sind alsbald zusammenzurufen.

8 9. Hinsichtlich der Sicherheitswache wird auf die Bestim-
mungen der Ministerialbekanntmachung vom 3. August 1876,
betr . das Feuerlöschwesen , soweit sie die Löschhilfpflicht vorsehen,
Bezug genommen.

8 10. Für jeden Bezirk der Löschzüge zu 1—3 ist eine Sicher¬
heitswache von 60 Personen , zu 4 von 12 Personen , zu wählen,
die unter dem Kommando des Hauptmanns des fraglichen Lösch¬
zuges stehen.

8 11. Pflichtig zum Dienst in der Sicherheitswache sind alle
männlichen Bewohner der Stadt im Alter von 18 bis 45 Jahren,
die seit mindestens einem Jahre sich im Stadtbezirk ausgehalten
haben . Befreit sind:

a ) die im Reichs -, Staats -, Hof-, Gemeinde - und Kirchen¬
dienst Angestellten , soweit ihre dienstlichen Geschäfte sie an
der Erfüllung dieser Verpflichtung hindern;

b ) diejenigen , denen der Stadtmagstrat auf ihre in der Per¬
son oder in den dienstlichen Berufsgeschästen begründete
Reklamation Befreiung bewilligt ; ---

o) diejenigen , die einer der hiesigen freiwilligen Feuerwehren
als aktives Mitglied angehören.

8 12. Die Dienstzeit der Sicherheitswache beträgt 2 Jahre.
Jedes Jahr scheidet die Hälfte der Mitglieder aus und wird durch
neue Wahlen zunächst aus den bisher noch nicht Gewählten zur
Sicherheitswache nach vorstehenden Vorschriften pflichtigen Per¬
sonen ersetzt. Wer seinen Wohnsitz in einen anderen Bezirk
verlegt , wird ohne weiteres Mitglied der Sicherheiiswache dieses
Bezirkes.

8 13. Der Sicherheiiswache liegt hauptsächlich die Absperrung
der Brandstelle und die Bewachung der geretteten Gegenstände
ob, ferner die Brandwache nach erledigtem Brande , sowie alle Ar¬
beiten zur Hilfeleistung der Löschzüge. Demgemäß sind die Mit¬
glieder der Sicherheiiswache verpflichtet , an den Hebungen der
Löschgüge auf Ladung teilzunehmen . Die Ladungen erfolgen
durch öffentliche Bekanntmachung des Magistrats . Die Mann¬
schaften der Sichercheitswache sind durch eine Armbinde kenntlich
gemacht.

8 14. Die Mitglieder der Sicherheitswache haben sich bei
Ausbruch des Brandes sofort auf die Brandstelle zu begeben . Wer
nicht rechtzeitig oder gar nicht erscheint, oder seinen Posten ver¬
läßt , oder den Anordnungen des Hauptmanns des Löschguges nicht
Folge leistet , verfällt in eine vom Siadimagistat zu erkennende
Ordnungsstrafe bis zu 10 Mk . Entschuldigungen sind bei Hebun¬
gen vor denselben , bei Bränden spätestens am nächstfolgenden
Tage beim Hauptmann des Löschzuges vorzubriugen . Bei Mei¬
nungsverschiedenheiten entscheidet der Magistrat . (Die Brüchs
fließt in die Kasse der freiwilligen Feuerwehr des betr . Bezirks,
und wenn keine solche mehr besteht, in die Stadtkasse , Titel Feuer¬
polizei ) .

8 15. Den von der Feuerwehr abgefleckten Vrandplah dür¬
fen außer den Anwohnern nur die diensttuenden Personen be¬
treten , andere Personen nur mit Erlaubnis des Hauptmanns des
Löschguges . Wer diesen Bestimmungen zuwider handelt , wird
zwangsweise von der Brandstelle entfernt , auch zur gerichtlichen
Bestrafung gebracht . Fußgänger , Fuhrwerke und Retter sind
verpflichtet , den Fahrzeugen der Feuerwehr die Mitte der Fahr¬
bahn freizuhalten und ihnen überall auszuweichen.

8 16. Beim Nbvücken der Spritze läßt der Hauptmann eine
Brandwache zurück, deren Stärke und Darier er zu bestimmen hat.
Der Brandwache .gebührt pro Stunde eine Vergütung von 70 Pf.
aus der Stadtkasse . Diese Vergütung gebührt den sämtlichen Mit¬
gliedern der Löschzüge bzw . der freiwilligen Feuerwehren und der
Sicherheitswache auch für sonstige Löschhilfe bei Bränden bei nach¬
weisbarer Dienstversäumnis . Diese gilt als vorliegend , wenn
zwischen der Beendigung des Brandes und dem Beginn der Ar¬
beitszeit weniger als 6 Stunden Ruhe liegen . Beschädigungen an
Kleidungsstücken werden gleichfalls aus der Stadtkasse vergütet,
jedoch nur , sofern sie alsbald nach dem Brande dem Hauptmaun
des Löschzuges gemeldet sind.

8 17. Die Gespannhaltsr in der Stadt Rüstringen sind ver¬
pflichtet , auf geschehene Aufforderung ihr Gespann sofort zur Ver¬
fügung zu stellen . Als Vergütung dafür werden bezahlt:

1 . für das zuerst eintreffende Gespann . . 10 Mk.
2. für jedes weitere Gespann . 5 Mk.
3. für jede Arbeitsstunde eines Gespannes . 2 Mk.

8 18. Der Bvandmajor , und sofern dieser nicht anwesend ist,
der Hauptmann , kann zur Verhütung der weiteren Ausbreitung
des Feuers das Niederreißcn von Gebäuden , Einfriedigungen usw.
cmordnen.

Die Abräumung der Brandstelle darf erst nach erteilter Er¬
laubnis des Stadtmagistrats geschehen.

8 19. Geistige Getränke dürfen beim Brande nur mit Ge¬
nehmigung des Braudmajors oder des Hauptmcrnns eines Lösch¬
zuges verabreicht werden.

8 20. Uebertretungen der Vorschriften dieses Statuts werden
mit einer in die Stadtkasse fließenden Geldstrafe bis zu 30 Mk.
bestraft , soweit nicht gesetzlich eine höhere Strafe eintritt.

8 21 . Die Vorschriften der Ministerialbekanntmachung vom
3. August und 1 . Juli 1878 bleiben unberührt , soweit nicht dieses
Statut abweichende Bestimmungen enthält.

»

Krieg den geschmacklosen Kriegspostkarten.
Eine in dm weitesten Kreisen der Bevölkerung freudi¬

gen Widerhall findende Verfügung hat das Kommando
des 10 . Armeekorps erlassen . Der Vertrieb der
Kriegs - Po st karten und Bilderbogen, die ans
gleicher Stufe mit der Hintertreppen -Schmrdlitsratur stehen,
soll unter Zensur gestellt werden . Die Polizei
darf in den Auslagen der Verkäufer vorläufige Beschlag¬
nahme vornehmen.

Die Verfügung lautet : Es hat sich dis Notwendigkeit
herausgestellt , die im Handel erscheinenden sogenannten
Kriegspostkarten und Kriogsbilderbogen einer Zensur zu
unterwerfen , um den Vertrieb geschmack- und würdeloser
Erzeugnisse dieser Art zu verhindern . Für den Bezirk des

> 10 . Armeekorps ergeht daher auf Grund des Belagerungs¬
zustandes die nachstehende Verordnung:

Verordnung
betr . die Zensur von Kriegs -Postkarten und Kriegs -Bilderbogen.

8 1 . Die im Bezirk des 10. Armeekorps erscheinenden Kriegs-
Postkarten und Kriegs -Bilderbogen unterliegen der Zensur durch
die beim stellverir . Generalkommando errichtete Zenfurstclle . Die
Zensurstelle entscheidet, ob die ihr vorgelegten Erzeugnisse der ge¬
nannten Art freigsgoben oder verboten werden . Die Entscheidung
ist für die anderen Z-eusuvstellen des Reiches bindend . Umgskehrr
hat für die außerhalb des Bezirks des 10. Armeekorps erscheinen¬
den Kriegs -Postkarten und Kriegs -Bilderbogen die Entscheidung
der für den Erscheinungsort zuständigen Zensurstelle auch im Be.
zirk des 10. Armeekorps Wirkung.

8 2. Die Polizei ist befugt , geschmacklose oder würdelose
Kriegs -Postkarten und Kriegs -Bilderbogen vorläufig zu beschlog-
nahmen und der Zensurstelle zur Entscheidung vorzulegen.

8 3. Auf Kriegs - Postkarten und Kriegs -Bilderbogen , die in
den Verkehr gebracht werden , muß Name und Wohnort des Her¬
stellers oder des Verlegers angegeben sein . Die Angabe beider
Namen und Wohnort ist, wenn es sich um verschiedene Personen
handelt , unstatthaft.

An Stelle von Namen und Wohnort des Herstellers oder Ver¬
legers kann ein Firmenzeichen treten , wenn dieses Zeichen der
für Len Erscheinungsort zuständigen Zensurbohörde angemeldet
und von ihr als ausreichend anerkannt worden ist.

Kriegs -Postkarten und Kriegs -Bilderbogen , die weder Namen
und Wohnort des Herstellers oder des Verlegers , noch ein aner-
kannies Firmenzeichen tragen , können an jedem Ort , an dem sie
in den Verkehr kommen , von der Polizei vorläufig beschlagnahm»
werden.

8 4. Wer Kriegs -Postkarten oder Kriegs -Bilderbogen , die
auf Grund des 8 1 verboten sind oder die der Vorschrift in 8 3
nicht genügen , verbreitet oder in den Verkehr bringt , wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

8 6 . Diese Verordnung tritt am 16. Mai 1916 in Kraft.
* * »

Flanderupost . Den Angehörigen der in Flandern
stehenden Soldaten diene zur Nachricht , ldaß Pakete für die
nächste Flandernpost des Marinekorps bis zum 26 . d . M . in
der Sammelstelle der 6 . Koinpagnie /der 2 . Torpedo -Division
angenommen werden.

Der Männerturnverein Vorwärts hielt am Sonnabend
dem 17 . April d . I . im Schützenhofe seine Monatsversamm¬
lung ab . In den Verein wurden zwei Herren als aktive
Mitglieder ausgenommen . Sodann wurde Bericht erstattet
über die Absendung der Liebespakete an die im Felde
stehenden Vereinsangehörigen . Es wurde festgestellt , daß im
Monat März 20 Pakete im Werte von zusammen 96 Mark
zur Absendung gelangten . Der Verein bewilligte 26 Mark
zur Stiftung für das Rote Kreuz und 10 Mark für die
Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der/im Kriege Ge¬
fallenen.

Ausflügler , verschafft Euch einen Ausweis ! Das schöne
Wetter der letzten Tage ist für viele Anlaß , die Spazier¬
gänge , Radtouren usw - auch über das Weichbild unserer
Städte hinaus auszudehnen , um in der freien , frischen Lust,
wenn auch nur für wenige Stunden , Erholung zu suchen.
Leider bringt der Krieg aber hierin mancherlei Schwierig¬
keiten mit sich, denn ohne einen amtlichen Ausweis ist das
Verlassen rejp . Zurückkehren in das Festungsgebiet uri-
möglich . Wer nun Ausflüge nach Mariensiel über die
Eisenbahnbrücke hinweg , Antonslust oder nach .der bekannten
Burg Knyphauscn unternehmen will , denke rechtzeitig daran,
sich vom Polizei meister einen Ausweis zu verschaffen , der
unentgeltlich nach Vorlegung der erforderlichen Papiere
verabfolgt wird . Für Touren nach Ebkeriege ünd Rüstersiel
ist ein Ausweis nicht notwendig.

Metall -Sammlungen . Das Kriegsministerium teilt der
Presse mit : In letzter Zeit häufen sich bei der Kriegs -Roh-
stoff - Abteilung des Kriegsministeriums Anregungen aus
alten Schichten der Bevölkerung zur Nutzbarmachung ge¬
bundener Metallbestände aus den Haushaltungen und aus
der Industrie , selbst aus Kirchenglocken für den Heeres-
bsdarf . Allen Einsern für >das anerkennenswerte Interesse,
.das sie dadurch bekundet haben , einzeln zu danken , ist nicht
möglich . Das Kriegsministerium spricht daher auf diesem
Wege den Beteiligten seinen Dank aus . Dis Heeresver¬
waltung beabsichtigt den Anregungen zunächst nicht näher zu
treten , weil kein Mangel an alten Metallen besteht . Ab¬
gesehen hiervon würden bei dein bewährten Opfersinn der
Bevölkerung besonders auch die minderbegüterten Kreise
wetteifern , ihren Besitz an Metall dem vaterländischen
Zwecke zur Verfügung zu stellen , während erheblich größere
Bestände , die im Fall einer wirklichen Knappheit aus ge¬
werblichen Anlagen , Bedachungen und anderen großen Vor¬
räten nutzbar gernacht werden könnten , von den freiwilligen
Sammlungen nicht getroffen würden .

"

Verwendung von Magermilch . Die Magermilch wird
in der Molkerei auf 90 Grad erhitzt und kann an demselben
Tage frisch getrunken werden . Ihr hoher Nährwert geht
aus einem Vergleichs des bekannten Hygienikers Professor
Dr . Sorhlet hervor , nach dem in einem Liter Magermilch so
viel Nährstoffe enthalten sind wie in 200 Gramm Kalbfleisch
und 200 Gramm Kartoffeln . Auf größte Sauberkeit der
Gefäße ist zu achten , da die Milch eine sorgfältige Behand¬
lung erfordert . Wenn sie zu Suppe oder Brei gekocht wird,
muß sie gerührt werden . An warmen Tagen , besonders bei
Gewitterluft , gerinnt sie leicht . Sie muß dann nicht ge¬
kocht , sondern zum Dickwerden hingestellt werden . Ist sie
dick geworden , so wird . sie tüchtig geschlagen und kann als

Ersatz für Buttermilch mit einem Zusatz von Zucker getrun-
k . n oder auch gekocht werden . Zur Bereitung von weißem
Käse (Quark ) wird die angesäuerte Milch an einen warmen
Platz oder in warmes (nicht heißes ) Wasser gestellt ; dann

sondern sich Käsestoff und die wässerige Molke . Man schüttet
alles auf ein mit einem sauberen Tuche belegtes Sieb und
läßt es einige Stunden stehen , -damit die Flüssigkeit abtrock-
nen kann . Der Weiße Käse kann mit Kümmel und Salz ge¬
würzt oder mit Zucker bestreut genossen werden . Die Molke
ist mit Graupen , Reis oder Grieß als Suppe zu kochen
und schmeckt wie Buttermilch . Auch kann mit Beigabe von
Zucker und Kartoffelmehl Brei oder kalter Pudding davon
bereitet werden.

Verantwortlicher Redakteur : Heinrich K appelhoff in
Wilhelmshaven . — Verlag von Paul H u g . — Rotationsdruck

von P aul Hug L Co. in Rüstringen.
Hierzu eine Beilage.
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Vskanntmachung.
Zur Beschaffung von Dünge¬

mitteln wird zunächst für die
Stadt Wilhelmshaven im In¬
teresse der öffentlichen Ordnung
unter Hinweis auf Z 9i > des preu¬
ßischen Velagerungsgesetzes vom
4. Juni 1851 (Artikel 68 der Reichs¬
verfassung ) folgendes angeordnet:

8 1.
Knochen sind von Küchen - und

sonstigen Abfällen geirennt in
besonderen Behältnissen zu lagern
und dem Magistrate Wilhelms¬
haven oder seinen Beauftragten
zwecks Abholung zur Verfügung
zu halten . Die Behälter dürfen
nicht überfüllt werden . 9500

8 2.
Verantwortlich für die Lagerung

sind die Haushaltungsvorstände
und deren hiermit beauftragten
Angestellten , für die Ueberlassnng
an die Stadt die Haushaltungs¬
vorstände und die Eigentümer
(Nießbräucher , Hausverwalter ) .

Wilhelmshaven , 17. April 1915.

Zer MMMnmMM.

Gsirdsn.
Unentgeltliche Auskunfterteilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts - uudKranken-
kassenangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw . (3514

Geöffnet nachmittags , außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
abends . — Daselbst befindet sich
die Zentral - Bibliothek . Geöffnet
Donnerstags , abends von 7 bis
8 Uhr , und Sonntags , morgens
von 10 bis 11 Uhr.

Büro : Kmchrmverein
an der Schlichte , Souterrain.

-»« -SM-L.. -MEL:

k . rsii«
Rüstr ., Wilhelmsh . Str . 23.

Künstl . Zähne , Plomben re.
Vorbereitung des Mundes

bei künstlichem Zahnersatz gratis
19s Teilzahlung gestattet.

Ws - Mds«
in verschiedenen Mustern und
Preislagen , aus bestrenommierter

Fabrik , empfiehlt

Rüstringen, « itscherlichstr . 2o
( Laden ). (4

Wer AenftboteR
jeder Art gebraucht , wende sich an
den Arbeitsnachweis des Ver¬
eins zur Vermittlung von
Dienstboten in Vechta (Oldbg .),
Burgstr . 4, Tel . 44 , in Bremen,
Am Wall 111, Tel . 4740.

Der Vorstand : Lichtenstein.
Rückporto ist beizufügen . (556

Gesucht auf sofort
em Msk- M ein

ÄMllki-er.
Gustav Kaiser , Schnsidermstr .,

Wilhelmsh . Straße 73 . (553

lilorgenLiiszede — äbeMiiMde
Lill . LerugMells k. Me4eivsM»ivr
6ebr . Lsäemgs , kuelikLnälMg.

Wer Met Wtig. MW-
mWck GGW ein

oder wer hat NV " paffendes Grundstück zu verkaufen?
Näheres in der Exped . d . Ml . , Peterstraße 76 . (557

äas bssts nnck dilliZsts Kattor , in ullsu
tzuantsn , täAliob Irisoli , oüsrisrt

RsZ ' l!
Idürivger LedlüeNerei vnä U urstkübrik (345

^ i1!relW8liaveir , LisMsrolcsirsssL 141.
RüstrüiZeL - Liekstlisk . , LeseliLkisIraug.

GmerWOskUW
Mrmgm -WWelWßMU.

MWO ilkk 21. WC MOs iriinkW 8 Khr
SitzW der MOrtm sU M .-LM « Mit.

Allseitiges Erscheinen notwendig . (515s Der Vorstand.

Zutscher MtaMMiter -MMnd
WilhelurshavenMüftrinaen.

Bureau : Rüstringen , Peterstraße 76, Fernruf Nr . 308.

Sonnabend den 24 . April, abends8 .M Uhr,
im Edelweiß , Rüstringen , Börsenstr . 91;

MMermsMiilW
Tageöordllttlkg nnter linderem : (562

Zahlreiches Erscheinen erwartet Die Oetsverwaltnng.

Grsneht
Krau z . Reinmachen.
Wilh . Niemann , Rüstringen,

Gökerstraße 68 . (566

TWige Mssihsr««
bei hohem Lohn gesucht. (565

ZSWWsWMM »FklM «lob"
W . Helmstedt.

Kis jMZes MWm
für Weiß - und Wollwarengeschäst
in die Lehre gesucht . (564
Earl Pape , Wilhelmsh . Str . 25.

und Arbeikburfchen
füir für sofort und
später gesucl)t. Nach einigen Tagen Ein¬

arbeitung Akkord -Verdienst. (555

hansa-tlsyd -werke A.-G.
WeE r . O.

MmUMeirerM

von 14 Jahren ab für sssspt bei «Mteisr
(529

Hansa-Lloyd-Verke A .-G
w ««k Var «l.

Marktstratze 38 , I
Friedrichstraße 4, Part . l.

besorgt Aufbügeln , Reparaturen,
Reinigen sämtlicher Garderoben

prompt und billig . (3

WEZWVZKZr
hlöins susnsbmsnkiss ^
starlis Vauvrnssoko W
mit depilier - kinlsgs ^
siebt cksr Llättwäsoks M

absolut äkniivk. ^
kx> August Sruns, W^ gegenüber ckem äälsr

kerm -irk l29l . (436 W
iÄ

Klial Expedition
für Dsternbrng.

Schulstratze.

Lehrfraulein
sucht SchnWaus Steckmann,

Werslsttratze 19. (584

Mellnmstraße « . Uünenstratze«

Mrwillets
U - » AbmIWem

für oldenburgisches und
preußisches Teilet

PanL Orrs Gs.

Uöiits sdZßl ! 3 . !8 Uks

M « ki - Mi!.
Orosss Lasse mit KssanZ
unä Dans in 3 ^ utrüZev.

Düoutsrkasss 10—2 Ubr unä
von 4 Ubr ob. (569

ein Bnsch Reiherfedern , uf
dem Wege vpn der Hinter - bis
Königstr . Gegen Belohnung ab¬
zugeben ( 563( Beyer , Hinterstr . 60.

<frühe Nöllen ) verkauft

AMHöM « Wrmr,
Rüstringen (Altheppens ),

Helenenstraße V. (570

IMM- U liückll.
(Wilhelmshaven -Rüstringen .)

Mittwoch, 21 . April, abends8 /2 Uhr
^

in Sadewaffers Tivoli , Gökerstraße:

Gt« ii>sMIns» «Ii>W.
Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben.

466s Dsv Vsrfternd.

( ^ VeMspeiseiiAus)

8 onnsben 6 äen 24.
sbencis 8 llkr pünktlick:

Lclirvank in 3 r^ icksu
von lZluinsntbal nnä Kacke! burA.

KZklZn ru 3 - 2 u . ! M . , 8ts !iMtrs ru 80 Pf.

bsi IViemo ^ er , KiKarrsuIaäsn , Kcks 6äksr - unä Lis-
marekstr ., unä Lvlises LuobbanälunZ , Doonstr . (551

VrrttWONein S « nde
eingetr . Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

Sonntag den 2S . April er ., nachm . 2 Uhr,
im Restaurant Mtthlengarten , Wilhelmshaven,

Bismarckstraße:

UMl . G« WlM« ÄW.
- - Tagesordnung : —— — -

1 . Geschäftsbericht.
2. Genehmigung der Bilanz , Festsetzung des Verlustes und

Entlastung des Vorstandes.
3 . Ersatzwahl zum Aufsichtsrat.
4. Verschiedenes.
Die Mitglieder haben sich zu legitimieren . Der Geschäftsbericht

liegt im Restaurant Mühlengarten , Bismarckstr ., zur Einsicht aus.

Der AttffichtsraL des Bmwerems Sande.
Wilhelm Fischer , Vorsitzender.

A.
(MAI M W . « M!L

stikrtf!iigsn,stetsrstr. 69. st)

^ ocles
kestsrn nsokrt 3 I7ÜI- stark naob Kursor Krank¬

heit unser lieber Kruäsr nnä LehrvaZer, cksr
Oberbotlelisr von 3 . M . 8 . Posen

HinricU Ouounels
im 30. I -sdsnsjabrs . In tister Mauer

RüstrinKsu - Horckbaussn , cksn 21. ^.xril 1915
Paul Wuri unck Krau xed . 6ummsls
Willi pinclce unä Lrau Zsb . Kümmels.

lZesräiAUNA am KrsitgK naebmittag 4 /̂2 Kbr
mrl cksm neuen Karnison -Lrisckdol. (559

Deutscher

Wilhelmshaven -Rüstringen.

AehLrrr - sr
Donnorstaq den 24 . April,

abends 8^ Uhr:

i .. S «dewaffers Tivoli.
Sehr wichtige Tagesordnung!
Jede Werkstatt muß unbe¬

dingt vertreten fein.
537s Die Ortsverwaltnng.

MnÄer « Wert
26s vernickelt n . repariert

Ml Mer , MM . 2Iz
Reparatur -Werkstatt f. Fahrräder,
Nähmaschinen und Automobile.

8tatt Karton.

^ U ^ ust kreciläkl
Kaufmann

f ui86 Lreäläu
Zsd . Ksrrmsnoe ^k

VsrmÄilts . (560

üüstrinKsn , 14. ^ .xril 1915.

Todes-Anzeige.
Am Montag mittag 2 Uhr

starb plötzlich und uns , wartet
unsere innigstgeliebte Tochter

im zarten Alter von 7 Man.
Dies bringen tiefbetrübt zur
Anzeige die trauernd . Eltern

Heinrich Hinderks
und Frau geb . Toben

nebst Sohn.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend nachmittag 2'/-
Uhr von : Trauerhause , Kop-
perhörner Straße 23, aus
statt . (561

Mllluti «MR» « ".

rrHchenf!
558

Stach kurzer Krankheit
starb gestern nacht 3 Uhr
unser treuer Kegelfreund , der
Overbottelier v.SMS . Posen

Wir verlieren in ihm einen
aufrichtigen Freund und
werden feiner stets in Ehren
gedenken . Dev Vorstand.

Beerdigung am Freitag
nachmittag 4' /- Uhr auf dem

snen Garnison -Friedhof.

WWMlM Semss.

Am Montag , 19. April,
starb nach ku. zer, heftiger
Krankheit unser Bereins-
mitglied

im Alter von 62 Jahre ».
Rüstringen , 21 . April 1915.

567s Der Vorstand.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag nachmittag 2' /«
UhrvomSterbehause Müller¬
straße 29 aus statt.
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Beilage.
2S . Jahrg . Nr . 93. AlNÄökutscheö Aolksblaü Donnerstag

den 22 . April ISIS.

Der wert -er Lebens.
Was gilt ein Menschenleben im Kriege? Zu hundert-

tausenden werden sie geopfert ! Der Einzelne gilt nichts
mehr , und selbst mit dem Verlust von Hunderten , Tausenden
wird kühl gerechnet wie mit etwas selbstverständlichem,
das man hinnimmt ohne mit den Gedanken länger dabei
zu verweilen.

Die in der Schweiz erscheinenden „Blätter für zwischen-
staatliche Organisation " beschäftigen sich in ihrer letzter«
Nummer mit diesen kalten Rechnern . In seinem Tagebuch
knüpft A . H . F - an einen Artikel und ein Zitat aus dem Ber¬
liner Tageblatt an , in dem es hieß , daß jedes Hunderttausend
Kriegstoter einen Verlust des Zuwachses von etwa acht bis
neun Monaten bedeute. „ Was wir demnach schlimmsten¬
falls einbi'ißen können, ist der Gewinn weniger Jahre . . .
A. H. F . meint dazu

„Schlimmstenfalls ! " Dieses Wort genügt . Mögen sich
die Dtütter , Witwen und Waisen damit trösten . In weniger«
Jahren ist der Verlust wieder eingeholt . Die zerbrochenen Schick¬
sale kommen dabei gar nicht in Betracht . Dieselbe Weisheit,
die einst der Prinz Conde nach einer opferreichen Schlacht aus¬
gesprochen hat : „ Ah bah ! Eine Pariser Frühlingsnacht bringt
das alles wieder herein ! " Wir brauchen uns vor den fürchter¬
lichsten Hekatomben nicht zu scheuen , denn unsere Weiber wer¬
den weiter gebären . In wenigen Jahren ist das alles wieder
ersetzt. Das ist der Weisheit höchster Schluß , einer Weisheit,
die von den Lehren der modernen Menschsnökonomie gar nicht
angekränkelt ist. . . . Sie rechnen mit dem Ersatzbestreben
der Natur . Ich glaube , sie werden sich täuschen, und sich erst
später daran erinnern , daß die Stagnation der französischen
Bevölkerung auf den Aderlaß der napoleonischen Kriege zurück¬
geführt wird , der ein Kinderspiel war gegen jenen Aderlaß , den
Europa sich heute leistet.

A. H. F . wendet sich auch gegen diejenigen, die heute
glauben , daß eine richtige Säuglingsfürsorge , vor allem auch
die Fürsorge für uneheliche Kinder alles wieder gut macht:
„Merkwürdig ist es , daß diese trostreiche Philosophie , die
zum Zweck der Erhaltung der Rasse für eine sorgfältige
Pflege des noch Ungeborenen eintritt , für eine richtige Er¬
fassung der Aufgaben der Säuglingsfürsorge , über die Ver¬
geudung der bereits aufgezogenen Männer kein Wort ver¬
liert .

"

Das Kind ist „sehr kostbar geworden"
, so sagte Dr.

Frieda Duensing auf der Generalversammlung der Deutschen
Zentrale für Jugendfürsorge . „ Wir brauchen Kindermassen
gegen das Slawentum .

" Der erwachsene Mann steht nicht
so hoch im Werte, wie es scheint.

Und wie, wenn die Mütter sich weigern , Kinder hervor¬
zubringen , die nach Jahren unendlicher Mühe pnd Sorge zu-
Schlacht geführt werden und dort verbluten ? Wie viele
Frauen werden sich ausbäumen gegen diese ungeheure Ver¬
schwendung menschlichen Lebens , gegen die Unsinnigkeit,
Leben unter Schmerzen und Qualen zu schaffen , um es dann,
wenn es zur Reife gelangt ist, wieder zu opfern ! Aber nie¬
mand fragt nach den Müttern . Das Kind, der zukünftige
Krieger , ist alles , und leider gibt es auch manche Frauen,
die nicht an das Grauenvolle des Krieges denken, sondern
die dem Krieg dankbar sind, weil er die Erfüllung mancher
Wünsche inbezug auf den Säuglingsschutz zu bringen scheint.

Sie sehen nur das Nächstliegende. Sie beachten nicht,
daß die Hälfte dieser Kinder , die Knaben , denen die Hilfs¬
tätigkeit in weitem Maße zugute kommen soll , doch nur neue
Todesopfer sind , und daß die andere Hälfte , die Mädchen,
zu den schrecklichen Qualen der sich um ihr Liebstes ängstigen¬
den Frau verurteilt sind, wenn nicht alle Erwachsenen sich
gegen den Krieg und die auf ihn zutreibenden Gewalten
auflehnen . Wir sind die letzten, die nicht die Notwendigkeit
der staatlichen Fürsorgearbeit für die Schwachenanerkennen.

Aber über all dieser Tätigkeit darf doch das Wichtigste nicht
immer und immer wieder in den Hintergrund gedrängt wer¬
den : die Schaffung gesunderer Bedingungen für die Bezie¬
hungen der Völker untereinander . Wie kann man aufbauen
wollen ohne Vorsorge zu treffen , daß der nächste Sturm¬
wind nicht alles , was mühsam geschaffen ist, wieder ver¬
nichtet!

Die 8« kWMMiMW lisch i>M Mir.
Der Regulator , das Organ des Gewerkvereins der Ma¬

schinenbauer und Metallarbeiter (H . D .) , hat kürzlich den
Vorschlag gemacht, das heute vielfach vorhandene „ bürg-
friedliche" Verhältnis der verschiedenenVerbände auch über
den Krieg hinaus beizubehalten . Die verschiedenenGewerk¬
schaftsrichtungen sollen später beiLohnbewegungen, Kämpfen
und sozialpolitischen Aktionen Zusammengehen, allerdings
müsse Grundbedingung sein, jeder Richtung ihre Eigenart
zu belassen. Das Blatt begründet seinen Vorschlag in der
Hauptsache wie folgt:

„Nach Beendigung des gegenwärtigen Weltkrieges wird so¬
wieso für die Arbeitevorganisation noch eine sehr schwere
Belastungsprobe kommen . Die Preise für Lebensmittel und
die anderen Bedarfsartikel werden sehr hoch sein , teilweise , be¬
sonders in der Rüstungsindustrie , bestehen dann verhältnis¬
mäßig hohe Verdienste . Wenn dann die Millionen Krieger wie¬
der znrückströmen und Arbeit suchen, die Hochkonjunktur der
Rüstungsindustrie vorbei sein wird und die anderen Weltver-
bindnngen der Großindustrie noch zerrissen sind, wird eine große
Arbeitslosigkeit entstehen , Auseinandersetzungen mit den Arbeit¬
gebern wegen der Höhe der Löhne werden unausbleiblich sein,
dann werden die Arbeiterorganisationen nochmals ihre ganze
Leistungsfähigkeit zuscommennehmen müssen , um auch jene Zeit
ungebrochen bestehen zu können ."

Was der Regulator hier schreibt , wird in vollem Um¬
fange eintreten , und es ist zu begrüßen, daß freigewerkschaft¬
liche Organe (wie das Correspondenzblatt der Generalkom¬
mission und der Grundstein ) sich in sympathischer Weise zu
dem angedeuteten Vorschlag schon ausgesprochen haben.
Der Wunsch, daß die Verbände Zusammenarbeiten möchten,
ist uns in den letzten Wochen auch in der christlichen Gewerk¬
schaftspresse begegnet . So schrieben die Graphischen
Stimmen (Nr . 6) u . a . :

„ An gemeinsamen Zielen fehlt es (den GÄverkschcrftsrich-
tnngen ) wirklich nicht , so daß eigentlich auch gemeinsame Wege
zu denselben gefunden werden müßten . Wie sonderbar ist es
überhaupt , daß die Mitglieder und Führer aller selbständigen
Gewerkschaften bei Tarifbewegungen so schön zusammenavbeiten
können . Das geht, weil jede verletzende Aeußerung gegenüber
der anderen „ Richtung " die notwendige Einigkeit gefährden
würde . Was liegt da näher , als der Wunsch , daß dieser bisher
nur bei Tarifbewegungen zu erreichende Zustand nach dem
Kriege ein Allgemeingut der deutschen organisierten Arbeiter¬
schaft werden möchte ? In der Arbeitsnachweisfvage haben sich
die verschiedenen GswerkschastsricMungen schon zu gemein¬
samem Vorgehen entschlossen . MHen noch viele solche Gelegen¬
heiten sich bieten . Das ganze deutsche Volk soll, wenn es seine
Feinde niedergerungen hat , die Lehren des Krieges beachten.
Und welche wäre wichtiger , als die : Seid einig ! "

An dem guten Willen , die verschiedenenGewerkschaften
zu gemeinschaftlichen Aktionen auch nach dem Kriege zusam-
menzufllhren , fehlt es nicht. Daran hat es übrigens schon
vor dem Kriege nicht gemangelt . Sollen diese für die ge¬
samten Arbeiter nützlichen Bestrebungen zum Ziele führen,
so ist nur eins nötig : Die einzelnen Gewerkschastsrichtungen
möchten in Arbeiterfragen stets die Klassensolidarität der
Arbeiter höher stellen als die oft arbeiterfeindlichen Sonder¬
interessen von Nichtarbeiterkreisen . So haben es die freien
Gewerkschaften stets gehalten , cm ihnen wird es also nicht
liegen, wenn eine Einigung auf der Basis , wie sie der Regu¬
lator wünscht, nicht zustande kommt.

VartsittaeLrorstztsir.
Konferenz dev Sozialdemokratie DentschlandS,

Oesterreichs und Ungarns in Wien . *

Der Parteivorstand teilt uns als Ergebnis einer Kon¬
ferenz , die in Wien stcsttgestmden hat , folgendes mit:

Die Vertreter der Sozialdemokratie Deutschlands,
Oesterreichs und Ungarns haben am 12 . und 13 . April eine
Aussprache gehabt, bei der sich volle Uebereinstimmung in
ihrer Auffassung ergab.

Trotz der langen Dauer des Krieges sind die Völker in
allen Ländern unbeugsam entschlossen , >mit aller Kraft ihre
Selbständigkeit und Unabhängigkeit zu verteidigen . Aber
der Krieg — unerhört in Ausdehnung , Heftigkeit und Dauer
— hat über die Menschheit überall entsetzliches Elend ge¬
bracht , Millionen von Leben vernichtet, unermeßliche durch
die Arbeit von Generationen aufgehäufte Kulturgüter zer¬
stört . In verhängnisvoller Weise hat sich die Voraussage
unserer bewährtesten Kenner der Wirtschaft und Geschichte
auf allen internationalen sozialistischenKongressen nunmehr
bewahrheitet , daß .das fortgesetzteWettrüsten zu einer Welt¬
katastrophe führen werde. Am meisten leidet überall natur¬
gemäß das Proletariat , insbesondere auch unter den wirt¬
schaftlichen Folgen des Krieges . So muß in gleicher Weise
in allen Ländern , nicht mur in den kriegführenden, .sondern
auch in den neutralen , die Sehnsucht nach Beendigung des
Krieges und nach dem Frieden aniwachsen . Insbesondere
wird beim Herannahmen des Maitages der Gedanke an die
Solidarität aller Völker lebendiger als je die Herzen der
klassenbewußten Arbeiter allerLänder erfüllen.

Die sozialdemokratischenParteien , die von jeher und
ihrem Wesen nach für die Verbrüderung der .Völker wirken,
sind die berufenen Verkünder der Friedenssehnsucht. Diese
entspringt dem Willen und der Kraft der Selbstbehauptung,
nicht etwa .dem Gefühl "der Schwäche. Daraus aber folgt
mit Notwendigkeit , daß nur ein Frieden nwglich ist, der kein
Volk demütigt , daß nur ein solcher Frieden das dauernde
Zusammenarbeiten aller Kulturvölker gewährleisten wird.

Die bei der Zusammenkunft vertretenen Parteien
stehen auf dem Goden der Beschlüsse .der internationalen
Sozialistenkongresse , insbesondere des Kopenhagensr Kon¬
gresses von löst ) und halten in diesem Sinne beim Friedens-
schluß folgende Sicherungen für notwendig:

Den Ausbau der internationalen Schiedsgerichte zu
obligatorischen Einrichtungen zum Zwecke "der Schlichtung
aller Streitigkeiten zwischen den einzelnen Staaten.

Die Unterwerfung aller Staatsverträge und Verein¬
barungen unter die demokratische Kontrolle der Volks¬
vertretungen.

Die internationale vertragsmäßige Einschränkung
der Rüstungen mit -dem Ziele der allgemeinen Abrüstung.

Die Anerkennung des Selbstverwaltungsrechtes aller
Völker.

Weiter erklären die Vertreter der sozialdemokratischen
Parteien Deutschlands, Oesterreichs und Ungarns : die Tat¬
sache , daß die sozialdemokratischem Parteien der krieg¬
führenden Länder ihr Land und Volk verteidigen , darf kein
Hindernis dafür sein, die internationalen Beziehungen aller
sozialistischen Parteien zueinander aufrecht zu erhalten , so¬
wie die Tätigkeit ihrer internationalen Einrichtungen fort¬
zuführen.

Internationaler Gewerkschaftsbund. Die Vorsitzenden
der gewerkschaftlichenLandeszentralen von Frankreich und

' Der Bericht ist uns zu spät zugegangen , um ihn gestern
noch ganz veröffentlichen zu können. Wir haben ihn daher nur
auszugsweise gebracht.

Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.
39) -

„Sprich ehrlich, Fabian . Liebtest du vielleicht Epi¬
phanien ernsthaft ? "

„Ob ich . . . ? Welche Frage ! So lange ich atme . Aber
deute mich nicht falsch.

"

„Du hattest also keine Absicht auf sie ? "
„Keine, als die der Bruder haben kann. Bei ihr ist für

mich alles anders , als bei anderen Weibern ; aber keines ist
ihr zu vergleichen, wenn sie auch Me schöner wären . Bei
ihr verstummt Neigung urrd Begier des Geschlechts . Ich
hätte mich der Sünde geschämt, ihre Hand zu begehren. Sie
war und ist nicht für mich ein weibliches Wesen, sondern ,ist
und war mein Leib, mein Blut . Hast .du je gehört , daß ein
Mensch sich selber begehre, ob er gleich nicht aufhört , sich zu
lieben ? In der Tat aber gesteh ' ich .dir , ich find ' es an Epi¬
phanien unerklärlich, wie sie einen Gedanken von Ver¬
lobung , Hochzeit , Ehestand fassen kannte . Es scheint mir,
sie habe sich erniedrigt , entweiht , aus ihrer Natur völlig
heraus verirrt . Wie ist's möglich, daß Epiphanie eines
Mannes Weib werden mag ? Erkläre das !"

Ueber Addrichs Gesicht flog bei diesen Worten ein
spöttisches Lächeln . Er versetzte: „Mir scheint 's, das Mäd¬
chen habe sich erst in die Natur hereingesunden, die sonst
jedes Mädchen trägt . Du aber redest, Fabian , wie ein mann¬
hohes , dreijähriges Kind . Und wenn ich Epiphanien dir
nun zum WeiLe geboten Hütte? "

«Es wäre eine FrSrckü ganz d«Mer Art gewesen. Jede

andere ist zum Weibe gut . Sprich davon nicht. Du lästerst
gern ; es steht dir übel .

"
Dies Gespräch spann sich so lang , als der Weg nach

Suhr . Nahe vor dem Dorfe aber wandte sich Addrich mit
seinem Begleiter links durch die Wiesen gegen die langen,
finstern Waldhügel des Gönhard , um nicht in das Getüm¬
mel der Landstürmer zu geraten, die sich im Dorfe ver¬
sammelten. Fabian hatte indessen, was er zu wissenwünschen
kennte, erfahren : die Sendung des Junkers Mey von Rn cd,
Epiphanien zu entführen ; die Sendung des Weibes von
Seon mit den köstlichen Geschenken des Unbekannten, und
dem Aufträge desselben , Epiphanie zu bewegen, nach Aarau
zu ihrem Paten zu gehen.

„Nun denn," sagte Addrich, als sie einen sandigen Fuß¬
weg zwischen den Tannen am Berge hrncmftiegen, „die Zeit
wird 's offenbaren , warum man aller Orten geschäftig wird,
mir das Kind zu entreißen .

"

, ,Damit du die Schuldlose nicht in dein trauriges
Schicksal niederreißest , Addrich; denn du wirst für Rädels¬
führer von diesem Aufstand im Aargau gehalten. Darum
war ich auf dem Wege ins Moos . Ich könnt' es nicht,
wollt ' es nicht glauben . Deine Anwesenheit in der Mitte
der Rebellen von Gränichen , "deine kriegerischeRüstung , dein
Ansehen unter den wilden Menschen dort haben miü un¬
glücklicherweise anders belehrt .

"

„Unglücklicherweise? " rief Addrich erstaunt und be¬
ttachtete den Jüngling , ob er scherze . „Woher kömmst du?
Aus den Kerkern von Bern ? Haben die dir den letzten
Funken des Mannmutes ausgelöscht, daß du sogar Für¬
sprecher der schweizerischenKnechtschaft werden willst? Oder
haben sie dir so Wohl gefallen , daß du deinen gnädigen
Herren und Obern dafür dankbar werden willst ? Fabian,
warst du im Kerker?"

.Ach war 'S."

„ Schuldig oder unschuldig? "
„Schuldig oder unschuldig, wie maists auslegt . Ich

sehe darüber hin . Wh lebte in der Gefangenschaft mit dem
Staar glücklich , den ich für Epiphanien abrichtete. Dem
Toren kann das Weltall eng, frommem Mut das Gefängnis
Weltall werden .

"
„Ganz gut ! Aber die Schande, aber die Schmach!"

„Addrich, das solltest dm doch wissen, daß der Marmel¬
stein des Palastes so wenig Ehre , als diese salpeterzerfressene
Mauer des Kerkers Schande abfärbt .

"

„Brav , Bursch, da bist du wieder .der Me in meinem
Geiste ! Warum wurdest du eingesteckt ? Wir horten viele
widersprechende Geschichten .

"

„Nun ist's ein Jahr . Als ich einige Wochen in der
Heimat war , berief man mich zur kranken Kammermagd
des Landvogts , Heilmittel anzuordnen . Wie ich vergan¬
genen Herbst abermals in die Heimat kam , ward ich vors
Corgericht gefordert. Das lügnerische Weibsbild hatte mich
als Verführer angegeben, sagte es mir sogar frech und
weinerlich ins Gesicht ; wiederholte es selbst in den Wehen.
Der Landvogt , ein hochfahrender, heftiger Mann , der mich
meines Widerspruchs wegen aufs Schloß rufen ließ , ward
im Wortwechsel so wild , daß er mir ins Gesicht schlug . Da
zog ich ihm , zur Vergeltung , in Gegenwart aller Schreiber,
Weibel und Amtsboten , eine Marttschelle so derber Gattung
unter die Nase durch, "daß er fünf Schritte zurücktaumelte.
Ich hatte allerdings gegen eine grobe obrigkeitliche Person
gefehlt .

"
„ Berner Art ! Daraus mußtest du ins Loch wandern,

bis dir die Zeit lang ward und du ausbrachst? "

„ Nein , Addrich. Das Weibsbild starb an den Folgen
seiner Entbindung , und erklärte im Tode meine Unschuld.
Der Sohn des Landdogts war ihres Kindes Vater . Die
Berner K« d gerecht- Der ÄanÄovgtselbtz ward svrkkn «rem



Rre ONlaAM Dtzr KvVferknz der sozialistischen und
Mrdelterparteien der -alliierten . Länder vom 15 . Februar d.
G - inLondon - zusammcnftafen , haben den Vorschlag gemacht.
Den lL-itz des Internationalen Gewerftchaftsdu .ndes in ein
neutrales Land und zwar nach .Bern zu verlegen . Sie haben
Diesen Vorschlag dem Präsidenten der American Federation
Vf Labour , Gompers , übermittelt . Dieser hat ihn dem Prä¬
sidenten des Internationalen GewerkschaftsbunDes , dem Ge¬
nossen Legien , mit dem Bemerken zugesandt , daß er in der
strittigen Frage augenblicklich kein eigenes Urteil abgeben
wolle . Der Vorschlag selbst wird damit begründet , „daß
Fahre vergehen müssen , ehe Belgier und Franzosen nach
Berlin mit dem Freimut und dem Zutrauen , welche vor
dem Kriege bestanden , gehen könnten .

" Es wird ausdrück¬
lich in der Begründung hervorgehoben , daß der Vorschlag
frei ist von „ irgendwelcher persönlicher Animosität gegen das

Deutsche Volk " . Auch gegen die Leitung des Fnternatioi
malen Gewerkschaftsbundes werden Vorwürfe nicht erhoben.
„Es besteht auch nicht das geringste persönliche Gefühl gegen
Legien und es versteht sich , daß das vorges -chlagene Arrange¬
ment nur ein temporäres zu sein braucht "

, heißt es in dem

Schreiben an Gompers , das in der Aprilnummer des

Federationist , dem Organ der britischen General Federation
of Trade Unions , im Wortlaut abgedrnckt ist. Da die dem

Internationalen Gewerkschastsbund angeschlossenen gewerk¬
schaftlichen Landeszentralen in ihrer Gesamtheit über die

Verlegung des Sitzes entscheiden müssen , so wird noch einige

Zeit vergehen , ehe die Angelegenheit ihre Erledigung

Linden kann.

Die Gewerkschaften Ungarns im Kriegsjahre 1914 . Der

Ungarische Gewerkschaftsrat veröffentlicht soeben eine Sta-

tisttk über den Stand und die Leistungen der ungarischen

Gewerkschaften für das Fahr 1914 , ans der zugleich her¬

vorgeht , welche Einwirkung die ersten fünf Monate des

Weltkrieges auf die Gewerkschaften ausübten . — Die Ge¬

werkschaften verloren nicht nur eine große Anzahl Mit¬

glieder , auch die Arbeitslosigkeit war gleich nach Ausbruch
Des Krieges eine große , so daß auch -die Daheimgebliebenen
ihre Pflicht der Organisation gegenüber nicht erfüllen
konnten . Durch die bald ersetzende kolossale Teuerung
wurde die LÄunslags der Arbeiter noch bedeutend ver¬

schlechtert . Alle Liese Umstände verursachten ein starkes

Zurückgehen der Mitgliederzahl . Am 31 . Dezember 1913

wurden 107 486 Mitglieder gezählt , am 30 . Juni 1914 waren

es noch 96 290 , am 31 . Dezember 1914 war die Zahl auf
61510 gesunken . Sonach hat sich die Mitgliederzahl in den

ersten fünf Kriegs -monaten um 46,60 Prozent vermindert.
— Bei den Arbeitsvermittlungsstellen meldeten sich vom

1. August bis Jahressch
'luß 25 398 Arbeiter als arbeitslos,

Arbeit vermittelt erhielten nur 16 028 . Während des Krie¬

ges ließ die Arbeitslosigkeit etwas nach, so daß nicht nur

Die arbeitslosen Mitglieder , sondern auch die Familien der

eingerückten Gewerkschaftsmitglieder unterstützt werden

konnten . — In dm ersten fünf Monaten des Krieges konn¬

ten die Gewerkschaften 804 000 Kronen , die freien Or¬

ganisationen 69 000 Kronen als Arbeitslosenunterstützuug
auszahlen . .Für die Unterstützung der Familien der Einge¬

rückten wurden 126000 Kronen verausgabt . Unterstützun¬

gen anderer Art erreichten die Summe von 160 000 Kronen.

Alles in allem kosteten Die ersten fünf Monate des Krieges

Den Gewerkschaften die runde Summe von 650 000 Kronen

an Unterstützungen . _

Sszrrrles und VsWSivrsLfetzsrft.
Versteckte Krlegsgewinne . Die Rüstungsindustrie hat

Durch den Krieg so ungeheure Gewinne gemacht , daß sie es

für angebracht hält , die wirkliche Höhe Der Gewinne zu ver¬

schleiern . An der Spitze steheu die Deutschen Waffen - und

Munitionsfabriken , Die allerdings in Ae -sem Jahre nur 20

Prozent Dividende verteilen gegen 32 Prozent im Vorjahre.

Dief «er scheinbare -Rückgang ist sine grobe Täuschung , denn

diese Gesellschaft hat seit dem Vorjahre ihr Aktienkapital
von 16 auf 30 Millionen Mark erhöht , damit Der Gewinn

sich auf ein größeres Kapital verteilt und damit nach außen

hin nicht so hoch erscheint . Die neuen Aktien sind zu einem

Kurs von nur 100 Prozent begeben worden -und befinden

Fürsprecher ; ich wurde von aller Strafe und Schuld los¬

gesagt . Der Urheber meiner Gefangenschaft dachte edel ge¬
nug , selber zu mir ins Gefängnis zu kommen unD mir Ver¬

söhnung und Freundschaft anzubieten .
"

„UnD diese heuchlerische Milde und Gerechtigkeit , -dies

schwächliche Kind der Angst vor dem wachgewordenen Grimm
und Stolz Des Volkes hat -dich betört , .geblendet , bestochen,
geworben für Bern ? Weil sich ein armseliger Funker gnä¬
digst herabließ , einem Ehrenmann , den er mißhandelte , das

Unrecht zu gestehen , findest du die Tatzen des Bären weich,
Die gefühllos ein gaNz^ Volk in .den Staub -drücken ? "

„So wenig , AdDrich, daß ich vielmehr mein am Thuner-
see neu erkauftes Hetmwesen wieder veräußern , .der Willkür
entrinnen und ins Land des Markgrafen - von Baden ziehen,
will ."

„Warum nicht Deinen Arm lieber in diesen Tagen -dem
Volk gegen den Städterhochmut leihen ?"

,/Jch leih ' ihn wahrlich der Niederträchtigkeit so -wenig,
als Dem Hochmut.

„Bursch , achte Lein Volk , Das für sein Recht in Waffen
steht . Auch -Verzweiflung kann ehrwürdig sein ."

„Wie die Raserei ."

„Also lenchtst - es Deinem Verstands wohl gar ein , -daß
es sich mit Gerechtigkeit vertrage , wenn selbstsüchtige Hinter¬

list die uralten Rechtsams der Dorfschasten nach und nach in

Zweifel setzt, in den Anskehricht wirft , weil Fäulnis , Moder
und Mäuse die Pergamentbriefe zerfressen haben ? Jst 's

Recht , daß -die Habgier der Stadt vom Regierergewerbe lebt,

Münzwucherei treibt , Amtleute ins Land schickt , die sich- wie

Blutige ! , am Wohlstand des Volkes -satt saugen können ; ge¬
recht , wenn -man den Funker für dasselbe Verbrechen mit

einem sauren -Seitenblick abstraft , Wohl gar entschuldigt , für

welches Den Bauer Turm , -Ketten , Folter und Galgen er¬

warten ? "

„Nein , ADdrich, aber von der andern Seite ist 's Wohl

ebenso ungerecht , wenn man das hündische Volk zur Rache

MSLL UÄckKMüS unD SAMge Hetzt; wenn mau , um seine

I sich natürlich sämtlich in den Händen Der seitherigen- Aktio-
I näre . Der Auffichtsrat bekommt für seine Bemühungen
> statt 366 271 Mk . im Vorjahre , diesmal 426188 Mark . Der

Bsamtenpensionskasse und dem UnterstützungsfonDs ist eine

Million Mark überwiesen worden . Die Höhe der Tan¬

tiemen des Vorstandes ist überhaupt nicht ersichtlich . Trotz
der erheblichen Neuanschaffungen an maschinellen Einrich¬
tungen steht das Maschin -enkonto mit einer einzigen Mark

zu Buche . Aehn -lich ' steht es mit dein Gebäudekonto , alle

Neuerungen konnten bei Len enormen Gewinnen sofort
wieder abgeschrieben werden . Das Berliner Tagebl . , Dessen
Hand -elsteil wir diese Angaben entnehmen , bemerkt dazu:

„Die Divi -dendensu -mme beträgt 6 Millionen Mark

gegen 4,8 Millionen Mark im Vorjahre . Unter Berück¬

sichtigung Der Aktienverwässevung ist Die Dividende gegen¬
über dem Vorjahre aber auch prozentual gestiegen . Ver¬

gleicht man den Abschluß der Gesellschaft mit denen ande¬

rer Unternehmungen , -die sich in ähnlicher Lage befinden,

so zeigt sich, -daß ihr -die im Vorjahre gerade zur rechten

Zeit vorgenommene Erleichterungstransaktion eine gute

Gelegenheit gegeben hat , die Konturen des wirklichen
inneren Abschlusses zu verwischen und einen beträcht¬

licheren Teil der erzielten Gewinne zu verstecken , als es

ihr sonst möglich gewesen -wäre .
"

Die anderen Rüstuugsintereffenten - machen es natür¬

lich nicht besser . -Man will nach außen hin die Höhe Der

wirklich erzielten Gewinne nicht erkennen lassen , .in Der

Hauptsache Wohl auch deshalb nicht , weil man damit rechnen

muß , daß eine Steuer auf die Kriegsgewinne -gelegt -wird.

Die Reichsverwaltung wird die Abschlüsse der Rüstungs¬

industrie von sachkundiger und unbeeinflußter Seite genau
-prüfen lassen müssen , sonst bleiben gerade Die größten

Kriegsgewinne für Die Besteuerung unfaßbar.

Airs Hern L<rttde.
Die Kartoffelfrage.

Mitteilungen , die auf amtliche Stellen zurückgehen,

sind Dazu bestimmt , der Beunruhigung >der Bevölkerung

wegen einer bevorstehenden Kartoffelnot entgegenzuwirken.
Ein schlüssiger Beweis , daß die vorhandenen Vorräte tat¬

sächlich ausreichen , ist allerdings nicht geliefert worden . Da¬

zu wäre -es notwendig , den Bestand an Vieh , Kartoffeln und

Futtermitteln öffentlich festzustellen . Ergäbe sich aus den

Zahlen , -daß das Vieh mit den vorhandenen Kartoffeln und

sonstigen Futtermitteln -durchg-eh-alten werden kann und daß

das , was an Kartoffeln dann übrig bleibt , zur mensch¬

lichen Ernährung ausreicht , so wäre kein Grund zur Beun¬

ruhigung vorhanden und es wäre bewiesen , -daß -weitere

Maßnahmen als die schon -getroffenen nicht notwendig sind.

Ein solcher Beweis steht noch ans . Dafür wird auf ge¬

wisse Anzeichen hingewiesen , die Darauf schließen lassen . Daß

es mit der Kartoffelnot nicht so schlimm steht , wie an

manchen Stellen angenommen wird . So ergab eine Rund¬

frage an die Kommunalvevbände wegen ihres Kartoffel¬

bedarfs die Zahl von 385 000 Tonnen . -Eine zweite Rund¬

frage , in die auch die Städte -bis herab zu 26 MO Einwohnern

miteinbezogen wurden — die erste hatte sich nur aus die

Städte mit mehr als IM 000 Einwohnern bezogen — ergab

aber nur noch einen Bedarf von 230 OM Tonnen . Daraus

wird geschlossen. Laß die Städte ihren Bedarf mittlerweile

schon zum großen Teil eingedeckt haben . Auf der anderen

Seite wird darauf hingewiesen , daß die Reichsvsrmittlungs-

stelle schon 2 Millionen Tonnen aus den kartoffelreichen

Gegenden in die kartofselarmeu umgelegt hat und daß die

Provinz Posen allein einen UebersHuß von 1/ -2 Millionen

Tonnen liefert.
Die Behörden rechnen bei ihren Vorkehrungen mit

einem Kartoffel -bödarf von ^ — 1 Pfund pro Kopf und Tag.

Das ist gewiß wenig , doch ist zu bedenken , daß bei der Ge¬

winnung dieser Durchschnittszahl auch Die kleinen Kinder

mitgerechnet sind , deren Bedarf viel niedriger ist und daß

mit dem Fortschreiten der warmen Jahreszeit mehr Ersatz¬
mittel , Gemüse aller Art , zur Verfügung stehen . Mit Der

Erneuerung unserer Kartoffelvorräte werden wir uns frei-

Wäsche zu trocknen , ein Dorf in Brand steckt, und wegen
einiger falscher Schritte der Obrigkeit tausendmal falschere
macht , welche Land und Leute auf ein Jahrhundert zugrunde

richten . Hütet euch, ihr wollt den Kreuzer gewinnen , und

werft mit dem Taler darnach ! Dann bereut ihr den ver¬
lorenen Taler und setzt dafür die Dublone ins Spiel ! Ihr
kommt nie zu Ende , und setzt zuletzt alles gegen alles auf Die

trügliche Karte ."

„Nicht zuletzt , guter Freund , da stehen wir heute schon ! "

sagte Addrich hämisch lächelnd . „Wir wissen so gut , als - du,

daß Mut und Geld , welches Der Krieg kosten mag , mehr
wert sind , als der Widerruf eines bloßen Münzmand -ats.

Aber nun wir einmal am Abrechnen mit der Stadtöbevherr-
lichkeit sind , soll noch anders gerechnet werden . Es ist nicht
darum zu tun , daß die Städte ihre Mißbräuche bereuen,
nein , Mißbräuche sollen durch -Gleichheit -des Rechts zwischen
Bauer und Junker unmöglich wenden . Die Städte sind im

Besitz der Landschaft durch Recht Der Eroberung , sagt mau.
Gut , -das Land hat das Recht, sich wieder zu erobern , so

gut , als sich erobern zu lassen . Die Städte haben ihr Ltolk
mit barem Gel -de, als leibeigen , erkauft , sagt man . Frage:
Können rechtlicherweise Menschen , wie Vieh , gekauft und

verkauft werden ? Ein RechtsstemÄ , -wie er vor Gott und

aller Vernunft gilt , muß wieder hergestellt und - das

Schweizervolk frei werden , wie -der Herr in -der Stadt . Die

Söhne -der Tellen in den kleinen -Kantonen und im Land

der Graubündner , ja , die sind frei . Wird dein Herz nicht

groß -bei dem bloßen Namen .der edeln Freiheit ? "

„Allerdings , Addrich ; aber es zieht sich wieder eng in

sich selbst zusammen beim Anblick eurer Mittel . Kleine

Kantone und Graubündner kauften ehrlich um bares Geld

fremde Rechte an sich ; ihr aber kauft , wie Straßenränder
beim Krämer im Walde , mit dem -Messer in der Faust , -und

wollt -den Teufel zum Fürsprecher machen , daß ihr in die

Himmelspforte eingehen könnt . Dazu bist ' ich nun und

nimmer meinen ehrlichen Arm .
"

(Fortsttzrmg folgt .)

sich, von -den Frühkartoffeln abgesehen , bis zum beginnendes

Herbst gedulden müssen.
Die Beschlagnahme ist uns lange Zeit als eine ganz un¬

mögliche Maßnahme geschildert worden . Mit desto größerer

Befriedigung erfahren wir , -daß es jetzt geht . Zunächst
Dürfen die Preise innerhalb ihres Gebietes , wenn die Ergeb¬

nisse des freihändigen Ankaufes nicht genügen , sich zwangs¬
weise Die in ihrem Bezirk liegenden - Vorräte stcyern . Ge¬

nügen auch diese nicht, so ist Der weitergehenDe Bedarf oei
der Reichsstelle anzumelden . Die kann nun wieder Kreise
mit Kartoffelüberschuß zu weiteren Lieferungen veranlassen,
wobei nötigenfalls mit Beschlagnahme vorgegangen werden
kann.

Auf diese Weise sollen die Gemeinden in die Lage ver¬

setzt werden , Kartoffeln -an Die minderbemittelten Bevölke¬

rungsschichten -abzugeben . Der Preis wird nach Dem Höchst-
Preis nebst Fracht und Spesen -berechnet . Da aber Die Höchst¬
preise durch Zuschläge bis zu 4 Mark pro Zentner schon
wieder überschritten sind , soll die sich ergebende Differenz
nicht von den Käufern , sondern aus Reichsmitteln gedeckt
werden . Zwischen Den Kommuna -lverbänden und dem Reich
wird sich auf Diese Weise ein ähnliches Verrechnungs -Verhält¬
nis -herausbil 'den wie zur Zeit der Fleischnotmaßregsln , wo
die erniedrigten Zölle Den Gemeinden gestundet wurden.

Die Summe , Die -das Reich für Diesen Zweck auszü-
bringe -n haben wird , dürfte nicht gering sein . Wer sie zum
Schluß z-u -bezahlen haben wird , wird von Der Ausgestaltung
des Reichssteuersystems nach -dem Kriege abhängen.

Aber auch grundsätzlich erscheint der zu leistende Reichs-
z8schuß als eine sehr interessante Neuerung . Die Kartoffel-
Produzenten müssen — wenigstens nach Der behördlichen Auf¬

fassung , die hier nicht näher nachgeprüft werden soll —

einen höheren Preis erhalten , als die minderbemittelten

Volkskreise bezahlen können . Da - springt Das Reich ein

und zahlt die Differenz aus eigener Tasche . So soll zwischen
den mehr oder weniger berechtigten agrarischen Interessen
und Den sozialen Interessen ein Ausgleich geschaffen werden.

Auch in der Zeit nach -dem Kriege wird es eine wichtige
Aufgabe sein , auf der einen Seite der -Landwirtschaft Das

zu sichern , was siewirklich zur Aufrechterhaltung ihrer

Produktion braucht , auf der anderen Seite aber -der konsu¬
mierenden Bevölkerung -Lebensmittel zu erschwinglichen
Preisen zu 'beschaffen . Man kann den jetzt bei der Kartoffel-

Versorgung eingeführten Reichszu -schuß als ein kleines Ex¬

periment betrachten zur Lösung eines sehr großen unD

schvierigen Problems.
Den Kommunalbehörden wird es überlassen blechen,

den Kreis der zum Bezug Der verhältnismäßig billigeren

Kartoffel Berechtigten abzugrenzen . Dis Grundlage soll
dabei eine bestimmte Höhe Des -Einkommens bilden . Dabei

wird aber jedenfalls zu berücksichtigen sein , wieviel hungrige
Mäuler aus dem Einkommen zu befriedigen sind . Es geht

nicht an,
'
zu sagen , bezugsberechtigt sind die Leute mit einem

Einkommen von soundsoviel . Denn erstens — einmal hängt
die Bedürftigkeit von -der Größe -der Familie ab , zweitens
aber können die letzten Steuererklärungen nicht als maß¬

gebend betrachtet werden , da- Der Kriegszustand sprunghafte

Verschiebungen der Einkommonsverhältnisse mit sich
'

bringt.

Es wird Sachs der Kommunen sein , sorgfältig zu indivi¬

dualisieren und mit einer gswissen Weitherzigkeit zu ver¬

fahren.
Die nächste Zeit wird Dann lehren müssen , ob Die Kar-

tosfelnot , -die an zahlreichen Orten zutage getreten ist , nur

auf Mängeln der Organisation beruht oder ob sie auf einen

allgemeinen Mangel Der so wichtigen Nahrungsmittel

zurückzuführen ist. Die neuesten Aufklärungen lassen Das

erstere erhoffen . Sollte sich freilich Herausstellen , !daß ein

wirklicher -allgemeiner Mangel vorhanden ist , dann würden

diejenigen Recht behalten , Die Die Regierung wegen ihres

langen Säumens angekla -gt und eine rasche Verringerung

der Viehbestände gefordert haben . Es gibt in Deutschland

noch immer — gegen 26 Millionen im letzten Herbst —

schätzungsweise 18 Millionen Schweine , die zwar für die

künftige Ernährung einen wertvollen Fonds bilden . Die aber

inzwischen wacker -dazu mithelfen , Die -Kartoffel -Vorräte zum

Schwinden zu bringen . Die Regierung trägt eine schwere

Im Verlag von I . H. W . Dietz Nachf . in Stuttgart ist soeben
erschienen : Po und Rhein . — Snvohen , Nizza und der Rhein.
Zwei Abhandlungen von Friedrich Engels . Herausgegeben und
mit einem Vorwort verschon von Eduard Bernstein . Preis ge¬
bunden Mk . 1,—, broschiert Mk . —,75. (32. Bändchen der Kleinen
Bibliothek .) Der Neudruck dieser beiden Abhandlungen von Fried¬

rich Engels , die im Buchhandel gar nicht mehr aufzutreiben find,

ist erfolgt , weil in der letzten Zeit vielfach Zitate daraus abgedruckt
worden sind, ohne daß L« r Leser imstande war , sie nachprüfen zu
können , geschweige denn Kenntnis zu nehmen von dem ganzen
Inhalt der beiden Arbeiten . In dem erschienenen Briefwechsel

zwischen Karl Marx und Friedrich Engels werden die Abhand¬

lungen häufig erwähnt , so zum Beispiel in den Briefen Nr . 482,

485 , 486, 492, 506, 540, 544, 645, 547, 640, 552, 668, 584,

565, 588, 612 und 625, die wir nachzulesen bitten . Es war eine

Gepflogenheit der beiden Freunde , sich gegenseitig ihre literari¬

schen Arbeiten vor dem Druck vorzulegen , und darüber ihre Ur¬

teile abzngeben . Im übrigen verweisen wir auf das Vorwort

des Herausgebers.
Von der Gleichheit , Zeitschrift für die Interessen der Arbeite-

rinnen (Stuttgart , Verlag Pani Singer ) ist uns soeben die Nr . 15

des 25 . Jahrgangs zugegangen . ^ ,
Die Gleichheit erscheint alle - 14 Tage einmal mit den Bei¬

lagen Für unsere Mütter und Hausfrauen und Für

unsere Kinder. Preis per Nummer 10 Pf . , durch die Post

bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich ohne Bestell¬

geld 58 Pf ., unter Kreuzband « 8 Pf .. Jahresabonnement 8.60 Mk.

Die soeben erschienene Nr . 3 des Simplicissimus enthält fol¬

gende Zeichnungen : „Wie die Deutschen hungern " von Wilhelm

Schulz , »Greh besucht Frankreich
" von Th . Th . Heine , „Ernste

Zeiten im Schlosse Windsor " und „Bor der Schlmht "
(mit Ge¬

dicht) von E . Thöny , „Konjunktur
" von P . Schondorsf , „Die vier

Elemente " und „Reuters Depeschen -Bureau " von Karl Arnold,

„König Peter " und „Wenn Buddha erwacht " von O . GuKrcmffon,

„ Hungerkünstler
" von Blix , sowie eine Zeichnung von C . O.

Petersen . Textlich ist die Nummer ausgestattet mit einer Skizze:

„Das aufgewachte Dorf " von Arnold Ulitz, ferner mit je einem

Gedicht : „Mwik " von Wilhelm Klemm , „Otto Weddigen " von

Peter Scher , „Triumph der Wissenschaft
" von Gideon Gum , sowie

mit KW« Beiträgen « rtter Lieber Sinchlicisftmus,
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Verantwortung ; Richter letzter Instanz über ihre Maß¬
nahmen wird der Erfolg sein!

Oldenburg . Der neue Bahnhof soll, wie es
heißt , am 1 . Juli in Betrieb genommen werden.

Vechta. Brand. Das ganze Anwesen -des Landwirts
Schleuer in Ellenstedt ist samt Len umfänglichen Heu - und
Strohvarräten ein Raub der Flammen geworden. Auch
Mci Kälber sind zugrunde gegangen.

Goldenstedt . In der vorletzten Nacht hat cs an zwei
Stellen gebrannt. Um 10 Uhr brannte das Besitz¬
tum des Zellers Schlener in Ellenstedt nieder. Die Heu-
und Strohvorräte sind mit verbiunnt , sonst konnte das
meiste gerettet werden . Zwei Kälber sind angebrannt : sie
mußten geschlachtet werden . — Eine halbe Stunde später
fing es in der Häckselschneiderei A. -G . am Bahnhof , an zu
brennen . Große Mengen Stroh und Kunstdünger sind ver¬
brannt . Es wurde auch ein Eisenbahntransportwagen ver¬
nichtet. Es ist das dritte Mal , daß die Häckselschneiderei ab¬
gebrannt ist. Die benachbarten Gebäude konnten gerettet
werden.

Norden . Ern Einbrecher, der sich anscheinend in
der Beckerschen Gastwirtschaft hatte einschließenlassen, wurde
vott einem Beamten der Wach - und Schließgesellschaftin dem
Augenblick gefaßt , als er mit den entwendeten Dauerwaren
verschwinden wollte . Auch seine Helfershelfer sind der
Polizei bekannt geworden.

Emden . Schiffs unter gang. Bei Hogby geriet
der hier beheinratete Dampfer Alnra (6130 Tons ) mit Erz¬
ladung auf Grund und sank . Die Mannschaft konnte ge¬
rettet werden.

Leer . In unserer Notiz über das Geschäftsjubi¬
läum der FirmaD . H . Zopfs, Verlag des Leerer
Anzeigeblatt , hat der Druckfehlerteufel den Hinterbliebenen
von gefallenen Kriegern aus dem Kreise Leer 6 .50 Mark
überwiesen . Dies ist doch etwas reichlich wenig — die Firma
hat 650 Mark für besagten Zweck geopfert.

Von der Unterems . In diesem Jahre werden zum
ersten Male die Vorteile der seit einigen Jahren eingeleite¬
ten großzügigen Moorkultivierungen, günstige
Witterung vorausgesetzt , in die Erscheinung treten . Im
Regierungsbezirk Osnabrück , wo das vorhandene Oedland
— Moor und Heide — fast ein Viertel des gesamten Flächen¬
inhalts ausmacht , sind weitausgedehnte Flächen mit Kar¬
toffeln bepflanzt worden und die Erfahrung , die man bis
jetzt mit Neuknltnren nach dieser Richtung gemocht hat , be¬
rechtigen zu den besten Hoffnungen . Besonders hat man in

. den Kreisen Aschendorf, Meppen und Lingen weite Moor¬
flächen für Kulturzwecke urbar gemacht. Hinsichtlich der
Sicherstellrurg der Rindviehzncht werden die in den Hoch¬
mooren geschaffenen Weiden von der größten Bedeutung
sein. So hat die Stadt Papenburg in ihrem ausgedehnten
Hochmoor Weiden geschaffen , auf denen einige hundert Tiere
ausreichende gute Nahrung finden.

— Das planmäßige Vermindern der Schweinezucht hat
ein vermehrtes Halten von Schafen hervor¬
gerufen , um so mehr , als die meisten Gemeinden für er¬
weiterte Weidegelegenheit gesorgt haben, außerdem der
Preis der jungen Wimmer erheblich zurückgegangen ist , so
Saß selbst dem kleinen Mann die Aufzucht von Schafen er¬
möglicht wird.

Hamburg . Vom P r isen g er i ch t . In der letzten
Sitzung des Prisengerichts unter Vorsitz des Oberlandes¬
gerichtspräsidenten Brandts wurde über die seinerzeit be¬
richtete Aufbringung der holländischen Fischdampfer Sidney
Albert , Pieter Jan und Hasenkamp verhandelt . Nach der
Einbringung der Dampfer in Hamburg hatten sich die Ver¬
dachtsgründe in befriedigender Weife aufgeklärt und die
Dampfer waren wieder freigelassen worden . Nunmehr mach¬
ten die Reedereien vor dem hiesigen Prisengericht ihren
Schaden geltend . Rechtsanwalt Dr . Oldenburg als Ver¬
treter der Reedereien beantragte die Zubilligung einer in
jedem Falle mehrere tausend Gulden betragenden Entschädi-

Nllnkes Weurlleton.
Bemerkungen über Erfrierüng im Gegensatz zur Ver¬

brennung , die beide in ihren Wirkungen oft verglichen wer-
-den, macht der Professor Bichl in der Wiener Klinischen
Wochenschrift. Die Aehnlichkeit bei den Schädigungen durch
beide Ursachen ist nur ganz oberflächlich. Allerdings findenwir auch bei der Erfrierung ersten Grades Rötung und
Schwellung der Haut , aber keine dauernd erhöhte Körper¬
temperatur und Schmerz nur in geringem Matze . Für die
Erfrierung charakteristisch ist der bläuliche Farbenton , der
schon nach kurzem Aufenthalt im warmen Zimmer unter
lästigem Jucken und Brennen in Hellrot übergeht. Durchdie Wirkung der Kälte geht eben den kleineren Blutgefäßenöie Spannung verloren , es tritt eine Erschlaffung der Ge¬
fäßwände ein . Die Verbrennung verläuft akut ; nach weni¬
gen Tagen pflegen alle Anzeichen zu schwinden, während bei
der Erfrierung auch nach dem Schwinden der empfindlichen
Anzeichen die Gefäßlähmung zurückbleibt, die sich nur lang¬
sam bessert und ungemein zu Rückfällen geneigt ist . Bei der
Erfrierung zweiten Grades ist Blasenbildung bei weitem
nicht so häufig wie bei der Verbrennung , dagegen treten dis
schmerzhaften Frostbeulen auf , deren Grundlage die Gefäß¬
lähmung ist . Sie entstehen nicht sofort nach eingetretensr
Erfrierung , sondern meist erst Tage und Wochen nachher.Die Erfrierung dritten Grades ist ebenso wie die Verbren¬
nung dritten Grades durch die stärkere Ausbreitung gekenn¬
zeichnet. Das Absterben der Gewebe geschieht aber bei der
Verbrennung noch während der Einwirkung der Hitze und
ist nach spätestens zwei Tagen in seinem ganzen Umfange
abgrenzbar , während beim Erfrieren die Abgrenzung des
Umfanges großen Schwierigkeiten begegnet. Deshalb ist
hier vor frühzeitiger Prognosestellung zu warnen . Es scheint,
daß Erfrierungen viel leichter in die Tiefe dringen als Ver¬
brennungen , was ja durch die in der Kälte entstehende Zu-

gung und begründete diese. Das Reich vertrat Kontreadmiral
z . D . Pacht . Das Gericht setzte nach Verhandlung die Ver¬
kündung der Entscheidungen auf den 1 . Mai d . I . aus.

Airs «rUei; wett.
Dreister Bcstechungsversuchbei Hecreslieferungen . Die

Maschinenbauanstalt Köllmann G. m. b . H . , die ihren Sitzin Langerfeld Kreis Schwelm hat und eine Zweignieder¬
lassung unter der Firma Wilh. Köllmann -Langerfeld , Werk¬
zeugmaschinen, in Barmen , Hcckinghauferstraße 75 , betreibt,
richtete am 29. Dezember 1914 an einen etatsmäßigen Pro¬
fessor in der Abteilung für Maschinen-Jngenieurwesen der
Technischen Hochschule zu Charlottenburg , welcher sich dem
Preußischen Kriegsministerium als Kriegsfreiwilliger zur
Verfügung gestellt hat und dort beschäftigt wird , folgendes
Schreiben : „Barmen -Langerfeld , den 29. Dezember 1914.
Unser Vertreter in Berlin teilt uns mit , daß die neue Ge¬
wehrfabrik in Berlin -Oberspree von Ihnen entworfen und
die Fabrikations -Einrichtungen von Ihnen bearbeitet wer¬
den. Nachdem hierbei die zu beschaffenden Werkzeug¬
maschinen und Fabrikations -Einrichtungen von Ihnen auf
ihre Brauchbarkeit zu prüfen resp. zu untersuchen sind, so
erlauben wir uns , da nach unseren Erfahrungen Ihnen be¬
sonders Kosten und Mühewaltungen hierdurch verursacht
werden , Zur Deckung dieser Kosten Ihnen 5 Prozent Prüf¬
lings - bzw. Begutachtungs -Gebühren gutzuschreiben, und
werden wir uns gestatten, den Betrag nach Gutschrift der
bestellten Maschinen zu überweisen. Hochachtungsvoll Ma¬
schinenbau-Anstalt Köllmann G. m . b . H . ppa . gez . Unter¬
schrift. " Der Verein gegen das Bestechungsunwesen, Sitz
Berlin , stellte gegen die genannte Firma Strafantrag und
bat den Herrn stellvertretenden Krisgsminister , die Firma
von Heereslieferungen auszuschließen.

Ein Patriot unter dem Belagerungszustand . Vor der
1 . Strafkammer des Landgerichts 1 zu Berlin hatte sich der
Schriftsteller Berndt zu verantworten , weil er eine patrio¬
tische Versammlung zwar polizeilich angemeldet , aber ohne
die Genehmigung abzuwarten abgehalten hatte . Er ver¬
sicherte vor dem Gericht, -daß seine Rede durchaus patriotisch
gewesen sei , als früherer Rodakteur der Nordd . Allgem. Ztg.
und des Wölfischen Telegraphen -Bureaus habe er gar keine
andere Rede halten können. Das machte ihn indessen nicht
straffrei , -denn formell war das Gesetz übertreten worden,
und so wurde er zur Mindeststrafs von zwei Tagen Gefäng¬
nis verurteilt . Der Staatsanwalt hatte eine Woche Ge¬
fängnis beantragt.

Einen guten Fang machte die Kriminalpolizei in
Hainbur g. Sie erwischtedrei Personen , als sie sich daran
machten, in der Gegend an derAlster eine zurzeit unbewohnte
Villa auszurauben . Die drei Langfinger , die der Polizei
schon wiederholt Arbeit gemacht haben, sind dringend ver¬
dächtig, alle in der letzten Zeit in Harvestehude und Rother-
ba-um verübten Einbrüche ausgeführt zu haben.

Ein gutes Zeichen. Die Bürger -Speisehallen , welche
das Rote Kreuz von Berlin bei Beginn des Krieges er¬
richtet hatte , um besonders den arbeitslos Gewordenen einen
nahrhaften Mittagstisch zu billigem Preise zu bieten , und
die anfangs von 20 000 Personen täglich benutzt wurden,
werden morgen , wie der Lokal-Anzeiger meldet, wegen
Mangels an Zuspruch geschlossen.

Ein G 'scheerter . Die Strafkammer in Hof verurteilte
den Bürgermeister und Landwirt Joh . Ludwig aus Kauten-
dorf wegen zu geringer Angabe seiner Getreidevorräte zu
600 Mark Geldstrafe.

Kindlicher Leichtsinn. In Gröpelingen bei Bremen
wurde ein sechsjähriger Knabe von seinem Spielkameraden
mit einem Taschenmesserin den Rücken gestochen und erheb¬
lich verletzt. Ein herbeigerufener Arzt leistete die erste Hilfe
und vercmlaßte, daß das verletzte Kind im Krankenwagen
dem Kinderkrankenhaus« zu-geführt wurde . — In Scheeßel,
Kreis Rotenburg , spielten zwei «etwa zehnjährige Knaben mit
einer Pistole . Die Waffe entlud sich, und das heraus¬
fliegende Geschoß traf einen der Knaben in den Unterleib.
Die Verletzung war sehr erheblich , und auf Anraten des

sammenziehung der Gefäße begünstigt werden dürfte . Bei
ausgebreiteter Verbrennung (annähernd zwei Drittel der
Körperoberfläche) tritt der Tod in der Regel sehr bald nach
dem Unfall ein. Unter der Einwirkung der Hitze auf die
Haut zerfällt das Eiweiß , wobei giftig wirkende Produkte
entstehen, deren Aufnahme in den Kreislauf die unmittelbare
Todesursache ist . Solche giftige Körper entstehen durch
Kälte nicht, für den typischen Verbrennungstod gibt es kein
Analogon bei den Erfrierungen . Die Einwirkung von Kälte
auf lebende Organismen ist überhaupt im allgemeinen nicht
so verderblich wie die von Hitze . Selbst bei kurz dauernder

j Erhitzung bis auf den Siedepunkt des Wassers wird alles
tierische und fast alles organischeLebenertötet , ausgenommen
vielleicht die Dauersporn einiger Mikroorganismen . Bei der
Abkühlung scheint es eine sicher tödliche untere Grenze nicht
zu geben. Auch in bezug auf die Dauer der Einwirkung sind
die Organismen für Hitze empfindlicher als für Kälte.
Monatelanges Einfrieren 'der Erdoberfläche vermag das
Tier - und Pflanzenleben in den Tundren (Moossteppen)
nicht zu ertöten . Niedere Tiere bis zu den Fischen heraus
ertragen Erfrierungen in sprödem Eis einige Zeit , während
in kochendem Wasser fast alle Organismen sofort zugrunde
gehen. Auch beim Menschen sterben Zellen und Gewebe, die
über den Gerinnungspunkt des Eiweißes erhitzt werden, so¬
fort ab , während bis ans — 60 Grad abge,kühlte völlig ver¬
eiste Gewebsteile wieder arbeitsfähig werden können, wenn
die Abkühlung nicht allzulange gedauert hat . Lang an¬
dauernde mäßige Abkühlungen sind gefährlicher als kurz
dauernde , sehr starke Kälteeinwirkungen ; schon bei Tempera¬
turen von 4- 2 Grad bis 4- 5 Grad können im Herbst bei
langer Einwirkung Erfrierungen geringer Art Vorkommen.
An manchen Erfrierungen ist die Mode schuld , besonders
beim weiblichen Geschlecht . So hat die Mode -der Halhschuhe
und durchbrochenen dünnen Strümpfe , die bei geschlitztem
Rock selbst im Winter getragen werten , zahlreiche Erfrierun¬
gen der Waden hervorgerufen . AuchErfrierungen der Nasen¬
spitze und des Kinnes traten in einem Winter häufig bei

hinzugezogenen Arztes wurde der Knabe nach Bremen ins
Krankenhaus geschafft.

Ein Zusammenstoß mit Rehen. Ein seltsamer Unfall
ereignete sich abends bei Berlin auf der Havelchaussee im
Grunewald . Am Kilometerberg , der ziemlich steil abfällt,
fuhren zwei Radfahrer , der Kaufmann Fritz Prey und der
Schleifer Wilhelm Leu, infolge der Dunkelheit in ein Rudel
von etwa zwanzig Rehen, die gerade die Chaussee kreuzten.
Beide Radfahrer stürzten zu Boden und blieben mit schweren
Kopf- und inneren Verletzungen liegen . Als sie später auf-
gefunden wurden , hatten sie das Bewußtsein verloren . Ein
vorüberfahrendes Fuhrwerk brachte die Verunglückten nach
dem Lazarett auf der Grunewaldrennbahn.

Verbrüht . Ein einjähriger Knabe Nölting ritz in der
elterlichen Wohnung inHamburg einen Topf mit kochen¬
dem Wasser vom Herd. Er erlitt so schwere Brandwunden,
daß er starb.

Ein folgenschwerer Bergrutsch. Infolge eines Berg¬
rutsches stürzte auf der Resicza—Banqaer Lokaleisenbahn
bei Temesvar (ungarisches Komitat Temes ) zwischen den
Stationen Momyo und Kölnök ein gemischter Zug uni.
Etwa tausend Tonnen Erde fielen auf den Zug , so daß sämt¬
liche Wagen über Len Damm herunterstürzten . Fünf
Passagiere fanden dabei ihren Tod , 17 wurden ver¬
wundet . Die Fahrgäste waren zumeist rumänische Land¬
leute , die auf den Resiczaer Wochenmarkt reisen wollten.

Verri-risehttS.
Deutscher Leutnantshumor und englischer Nichterhumor.

In den Parteikämpfen wie im Felde , wo es um Menschen¬
leben geht, ist glücklich der zu schätzen, der sich einen gesunden
Humor erhält . ErgötzlicheProben von solchem Humor haben
die Leutnants Hans Audler und von Sandersleben gegeben,
die als Kriegsgefangene aus einem englischen Lager ent¬
wichen waren , aber natürlich bald wieder eingefangen wur¬
den . Verständnis für den Leutnantshumor hatten aber auch
der Richter und die Schöffen, vor welche die Ausreißer nach
ihrer Gefangennahme bei Slcmdbade an der Bai von Sar-
digan geführt wurden , lieber das Nachspiel dieser Flucht
vor dem englischen Richter lesen wir in der Times folgen¬
des : . . . Die Gefangenen sahen gut und wohlgemut aus;
nur von Sandersleben hinkte, infolge einer alten Fußwunde,
die während des Herumstreifens wieder aufgebrochen war.
Der Gendarm aus Harleck erzählte dem Richter, wie er dis
beiden Offiziere erwischt hatte . Leutnant Audler hatte bei
der Verhaftung erklärt : „Nein , nein , wir find fran-
zösischeTouriste n ". (Fröhliches Lachen im Gerichts¬
saal ; auch der Richter schmunzeltund die Gefangenen lachen.)
Audler hatte eine Boxerstellung angenommen und schlug
noch um sich, als Jones , der Flnßwächter , und zwei andere
Männer sich ihm von hinten näherten . Nunmehr gab er sich
gefangen und sagte : „ Wir sind die Gesuchten. In dem alten
Lager gefiel es uns nicht mehr. Wir wollten nach einem an¬
deren , an der See , wo sich dann und wann deutsche
Unterseer blicken lassen .

" (Richter, Gefangene und
Publikum lachen um die Wette über diesen originellen
Grund zur Flucht.) Der Gendarm hatte bei den beiden
Offizieren ungefähr acht Pfund Sterling und ein Päckchen,
gefüllt mit Schokolade, Zwieback , Kaffee und Apfelsinen ge¬
funden . Da sie eine Woche lang beinahe ausschließlich vor»
Apfelsinnen gelebt hatten , war ihr Hunger groß und sie
ließen sich das Mahl , das ihnen der Polizeiinspektor von
Bkaessan vorfetzte, gut schmecken. Sie sitzen vorläufig im
Gefängnis zuDenbigh und warten ab , wohin der Kriegs¬
minister sie schicken wird.

Hochwasser.
Donnerstag , 22 . April : vormittags 6 .40 , nachmittags 5 60

Partei - An -, Ab - und Uin-V ? L TL KF UK.L ^ « Meldungen , Ausstellung von
Mitgliedsbücher » , Bestellungen auf die Parteipresse werden Sonn¬
tags von 11 — 12 Uhr vormittags und Donnerstags von 7—8 Uhrabends im Lesezimmer des Geiverkschaftshauses erledigt.

Damen auf , als es Mode war , den Schleier nicht anliegend
am Gesicht zu tragen . Der zu Eis verwandelte Wasser-
dampf der ausgeatmeten Luft war die Ursache -dieser Er¬
scheinung. Durch das Fehlen der -uMnittelbaren Lebens¬
gefahr kann die Erfrierung als die leichtere Erkrankung
gegenüber Ser Verbrennung erscheinen . Aber in bezug auf
dis örtlichen Veränderungen , wegen des schleppenden Ver¬
laufs und der schwerenHeilbarkeit ist Sie Erfrischung sicher¬
lich die schlimmereErkrankung . Hinsichtlichder Heilung er¬
scheint Zuwarten und möglichstes Hinausziehen einer Ampu¬
tation sehr zweckmäßig; wenn nicht etwa unmittelbare
Lebensgefahr die Operation notwendig macht, hat längeres
Zuwartcn schon oft zur Rettung der gefährdeten Glieder ge¬
führt.

*

Der Film im Dienste der Fürsorge für Kriegskrüppel.
Tiefer Tage fand im Berliner Kaiser Friedrich -Haus für
das ärztliche Fortbildungswesen -eine eigenartige kinemato-
graphische Demonstration statt , zu der die in den Berliner
Lazaretten liegenden Amputierten geladen waren . Der
Film sollte dazu -dienen, den Kriegern , die Arme oder Beine
verloren hatten , zu zeigen, -daß man auch ohne Hände und
Füße imstande sein würde , unabhängig von fremder Hilfe
ein selbständiges Dasein zu führen. Der Film , der von Pros.
Hoeftmanu in Königsberg hergestellt war , zeigte einen jun¬
gen Menschen, der Arme und Beine verloren hat und trotz¬
dem durch geeignete Ersatzstücke imstande ist , zu gehen, zu
stehen, sich auszuzichen und zu essen . Ja sogar seinem Be¬
rufe als Schlosservermag er nachzugehen. Dem Lichtbilder¬
vortrag folgte, um die Zuschauer von der Wahrheit des Ge¬
zeigten zu überzeugen, -die Vorstellung zweier -Einarmiger
durch den Berliner Orthopäden Prof . Bisalski , die das in-
Natur vorführten , -was -der Film gezeigt hatte . Die Vor¬
führung , die überall großes Interesse hervor rief und von
zahlreichen hohen Militärärzten besucht war , hat sicherlich -da¬
zu beigetragen , den so unglücklich Verletzten neuen Lebens¬
mut wieder zu gewinnen.
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AHrderug i» Betreff der BermlsWg zir
MkmmkkAküer nd BemigeiHeacr.
Die Steueipflichtigen werden an folgende Bestimmungen des

Einkommensteuergesetzes vom 12. Mai 1906 und des Vermögens¬
steuergesetzes von demselben Tage erinnert:

1. Anmeldung von Kapitalschulden , Schulbzinsen und
sonstigen Lasten . '

Nach Art . 10 des Einkommensteuergesetzes verliert der Steuer¬
pflichtige sein Recht aus Berücksichtigung

1 . von Schuldzinsen , dauernden privaten Lasten und Renten
öffentlich - rechtlicher Natur (Kanon , Domanialgefälle usw . ),

2. von Beiträgen zu Witwen -, Waisen - und Pensionskasse»
sowie Lsbensversicherungsprämien,

wenn diese Verpflichtungen nicht in jedem Jahre bis zum 18. Mai
eiuschl. auf dem vorgeschricbenen gedruckten Formulare beim
Vorsitzende» des Schätzungsausschnsses «»gemeldet werden.

Wenn die vorgeschriebene Anmeldung beim Vorsitzenden ver-
spätet oder unvollständig erfolgt ist, darf eine volle oder teilweise
Berücksichtigung nur zugsstanden werden , falls erhebliche Billig¬
keitsgründe vorliogen . Die Berücksichtigung kann auch im Be¬
schwerdeverfahren erfolgen . Entstehen durch die Erörterung eines
Antrages des Steuerpflichtigen auf eine derartige ausnahmsweiss
Berücksichtigung bare Auslagen , so trägt diese in allen Fällen der
Steuerpflichtige.

Zu der Anmeldung ist entweder das besonders zu diesem
Zwecke hergestellte Formular (Muster 1) oder einSteuererklärungs-
formular ( Muster 6 oder 7) zu benutzen.

Das gleiche gilt nach Art . 13 des Vermögenssteuergesetzes
hinsichtlich der bei der Vevmögenssteuerveranlagung abziehbaren
Schulden und Lasten.

2. Anmeldung der Gewinnanteile von Aktiengesellschaften usw.
Nach Art . 18 Abs. 2 Z . 2 des Einkommensteuergesetzes find

Gewinnanteile von solchen Aktiengesellschaften , Kommanditgesell¬
schaften auf Aktien , Gesellschaften mit beschränkter Haftung und
eingetragenen Genossenschaften , welche ihren Sitz im Herzogtums
haben , nur steuerpflichtig , soweit sie 3 Proz . des eingszahlten Be¬
trages der Aktien bgw . der Geschäftsanteile übersteigen . Diese
Einschränkung der Steuevpslicht greift jedoch nur dann Platz , wenn
der betreffende Steuerpflichtige in den einzelnen Jahren bis zum10. Mai einschl. die in Betracht kommenden Gswinnanteile nach
den verschiedenen Erwerbsgssellschcrften getrennt dem Vorsitzenden
des Schätzungsausschusses «nmeldet und zwar unter Angabe des
Nennwertes seiner Aktien bzw . Geschäftsanteile und der Höhe der
verteilten Prozente . Für diese Anmeldung ist ein besonderes
Formular nicht vorigsschrieben ; sie kann aber ans dem Steuer¬
erklärungsformulare (Muster 6 oder 7) erfolgen , wobei dann die
Anmerkungen bgw. Erläuterungen zu beachten sind.

Für verspätete oder unvollständige Anmeldungen gilt das zu
Z . 1 Ws . 2 Bemerkte.

3. Einreichung einer Steuererklärung.
Nach Art . 28 des Einkommensteuergesetzes ist jeder Haus¬

haltungsvorstand und jeder Einzelstehende , welcher im Vorjahre
zur 14. oder zu einer höheren Steuerstuse — entsprechend einem
Einkommen von 1208 Mk . oder mehr — veranlagt ist, zur Abgabe
einer Steuererklärung auf einem Formular nach Muster 7 ver¬
pflichtet.

Diejenigen Haushaltungsvorstände und Einzelstchenden,
welche im Vorjahre zu einer niedrigeren Steuerstufe veranlagt
waren , sind ohne weiteres nur zur Angabe ihres Kapitalvermögens
und der Erträge desselben unter Benutzung eines Formulars nach
Muster 6 verpflichtet ; sie haben jedoch weitere Angaben über ihr
steuerpflichtiges Vermögen und Einkommen auf besondere Auf¬
forderung «des Vorsitzenden des Schätzungsausschnsses innerhalb der
zu bestimmenden Frist zu machen.

Die Steuererklärung gilt nicht allein für die Einkommen¬
steuer , sondern auch für die Vermögenssteuer (Art . 28 des Ver-
mügenssteuergesetzes ) .

Aktiengesellschaften , Kommanditgesellschaften auf Aktien, Ge¬
sellschaften mit beschränkter Haftung und eingetragene Genossen¬
schaft » haben mit einer Steuererklärung nach Muster 6 eine Aus¬
fertigung der Bilanz , der Gewinn - und Verlustrechnung und des
Geschäftsberichts sowie gegebenenfalls der dazu seitens der zu¬
ständigen Stelle « gefaßten Beschlüsse dem Vorsitzenden de»
Schätzungsausschnsses einzusenden .

'
Die Einreichung der Steuererklärung hat in jedem Jahre

bis zum 18. Mai einschl . bei dem Vorsitzenden des Schätzungs-
ansschnffes zn erfolgen.

Für Personen , welche unter väterlicher Gewalt , Pflegschaft
oder Vormundschaft stehen , sowie für diejenigen Steuerpflichtigen,
welche nicht natürliche Personen sind, ist die Steuererklärung von
deren Vertreter abzugeben . Für Personen , welche abwesend oder
sonst verhindert sind, di« Steuererklärung selbst abzugsben , können
Bevollmächtigte eintretsn . Dem Nießbraucher liegt die gleiche
Pflicht zur Steuererklärung ob wie dem Eigentümer.

Auswärtige Steuerpflichtige sind zur Einreichung einer
Steuererklärung nur verpflichtet , soweit eine besondere schriftliche
Aufforderung des Vorsitzenden des Schätzungsausschnsses an sie
ergangen ist.

Wer die ihm obliegende Steuererklärung nicht innerhalb der
vorgeschrrebenen oder gesetzten Frist äbgibt , verliert nach Art . 27
des Einkommensteuergesetzes und Art . 28 des Vermögenssteuer¬
gesetzes die gesetzlichen Rechtsmittel gegen seine Einschätzung zur
Einkommensteuer und Vermögenssteuer für das betreffende
Steuerjahr.

Die Steuererklärung gilt u . a. auch dann als nicht gemäß
Art . 26 des Einkommensteuergesetzes abgegeben , wenn sie nicht
auf dem vorgeschriebsnen gedruckten Formular erfolgt ist, wenn
die in Art . 26 Z . VIII des Einkommensteuergesetzes vorgeschriebene
Versicherung oder die Unterschrift des Steuerpflichtigen fehlt oder
wenn sie überhaupt keinerlei Angaben über das Vorhandensein
oder nicht Vorhandensein von Einkommen oder Vermögen enthält.

Wird die versäumte Steuererklärung nicht innerhalb der durch
besondere Aufforderung gesetzten weiteren Frist abgegeben , so
hat der Steuerpflichtige neben den veranlagten Steuern einen
Zuschlag von je 26 Proz . zu entrichten , unbeschadet der Verpflich¬
tung zur Zahlung der etwa der Staatskasse entzogenen Beträge , -
der etwa (vergl . nachstehende Z . VIII ) verwirkten Strafe , sowie
der durch die Feststellung der hinterzogenen Steuern erwachsenen
Kosten.

Nachweisnng des Rückkaufswertes von Polizen über Lebens -,
Kapital - und Rentenversicherung.

Nach Art . 22 des Vermögenssteuergesehes kommen noch nicht ^
fällige Ansprüche aus den oben bezeichneten Versicherungen mit i
zwei Dritteln der Summe der bislang eingezahlten Prämien oder -
Kapitalbeträge , falls aber der Betrag nachgewiesen wird , für i
welchen -die Versicherungsanstalt die Polize zurückkaufen würde , ^
mit diesem Rückkaufswerte zur Besteuerung . Ein -derartiger Nach- i
weis must seitens «des Steuerpflichtigen jedoch bis spätestens zum
18. Mai einschl. dem Vorsitzenden des Schähungsausschuffes er - j
bracht werden . Auf eine verspätete oder unvollständige Anmeldung
findet das zu Z 1 Abs. 2 Bemerkte sinngemäße Anwendung.

S. Personenstandsaufnahmen.
In Bezug auf die Personenstandsaufnahme legt Art . 24 des

Einkommensteuergesetzes den Steuerpflichtigen folgende Verpflich¬
tungen auf:

1 . Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen Ver - :
treter ist verpflichtet , der Gemeindebehörde bzw . dem von der - -

selben beauftragten Beamten ans Aufforderung die Inhaber I
der aus dem Grundstücke vorhandenen einzelnen Wohnungen , !
Ge.schäftslokcrle und Gswerberäume mit Namen und Berufs - !
oder Erwerbsart anzugeben.

2 . Jeder Haushaltungsvorstand oder dessen Vertreter ist ver¬
pflichtet , in gleicher Weise anzugeben
u) die Zahl der zu seiner Haushaltung gehörenden , eine

Schule besuchenden öder noch nicht schulpflichtigen Per¬
sonen;

b ) die sonstigen Mitglieder seiner Haushaltung mit Namen,
Alter , Verwandschaftsverhältnis zum Haushaltungsvor-
stande , Berufs - oder Erwerbsart;

o) die Namen seiner bei ihm Kost und Wohnung genießenden
Dienstboten , Gswerbegehilfen und sonstigenDienstverpflich-
teten sowie die denselben im übrigen zu gewährenden Be¬
züge (Lohn und sonstige Bezüge ) ;

ä ) die sonstigen seine Wohnung teilenden Personen , insbe¬
sondere die nicht zu seiner Haushaltung gehörenden Kin¬
der , ferner Kostgänger usw , nach Namen und Beruf . Der¬
artige Personen sind dem betreffenden HanshaltungSvor-
stand oder dessen Vertreter zu entsprechender Auskunft
verpflichtet.

3. Geschäftsinhaber und sonstige Arbeitgeber oder ihre Vertreter
sind verpflichtet , die von ihnen beschäftigten , im Herzogtum
wohnenden Angestellten , Gehilfen und Arbeiter nsbst ihren
Gehalts -, Lohn - und sonstigen Bezügen auf Aufforderung
dem Gomeindevorstand auf vorgeschriebenem Formular an-
zugeben.

4. Die nach Z . 1 bis 3 zu Angaben verpflichteten Personen haben
der Gemeindsbehörde bgw. dem von derselben beauftragten
Beamten sowie ferner dem Vorsitzenden des Schätzungsaus¬
schusses hinsichtlich der daselbst behandelten Verhältnisse auch
im übrigen jede geforderte Auskunft zu geben.

6. Fristberechnung.
Ist der 10. Mai ein Sonntag oder Festtag , so lauft die ge¬

dachte Frist erst mit dem Ablaufe des nächsten Werktages ab.
7. Bezug von Formularen.

Die betreffenden Formulare können seitens der Steuerpflich¬
tigen , soweit sie ihnen nicht zugesandt werden , kostenlos bei der
Gemeindebehörde oder dem Vorsitzenden des Schätzungsausschusses
in Empfang genommen werden.

' < 8. Strafbestimmungen.
Wer wissentlich in der Steuererklärung , Len sonstigen auf

die Einkommensteuer und Vermögenssteuer bezüglichen Anmel - j
l düngen oder Erklärungen , bei Beantwortung der von zuständiger !
i Seite cm ihn gerichteten Fragen , in den von ihm vorgelegten Bü-
» chern und sonstigen Urkunden oder im übrigen bei Begründung

eines Rechtsmittels über sein steuerpflichtiges Einkommen oder
steuerpflichtiges Vermögen unrichtige oder unvollständige Angaben
macht bzw . anzumeldende steuerpflichtige Erträge oder anzumelden¬
des steuerpflichtiges Vermögen verschweigt, wird nach Art . 67 des
Einkommensteuergesetzes bzw. Art . 43 des Vermögenssteuergesetzes

s mit dem vier - bis zehnfachen Jahresbetrage der betreffenden
r Steuer , um welche der Staat verkürzt worden ist oder verkürzt
l werden sollte , und , wenn ein solcher Betrag nicht zu ermitteln , mit
i Geldstrafe von 6 bis 300 Mark bestraft.
s Ist die Falschmeldung zwar nicht wissentlich erfolgt , aber auf
! grobe Fahrlässigkeit zurückzuführen , so tritt eine Geldstrafe bis
i zu 100 Mark ein.
I Wer die gemäß Art . 24 des Einkommensteuergesetzes von
l ibm geforderte Auskunft (vergl . oben Z . V, Personenstandsauf-
: nähme ) verweigert , oder ohne genügenden Entschuldigungsgrund

in der gestellten Frist gar nicht oder unvollständig oder unrichtig
erteilt , wird nach Art . 69 des Einkommensteuergesetzes mit einer
Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

Die Steuerpflichtigen werben in ihrem eigenen Interesse
aufgefordert , obiges genau zu beachte«.

Oldenburg, -den 26. März 1916.

Ministerium der Finanzen.
Im Aufträge : Meyer -Elleehorst.

Die bei Ausbruch des Krieges unter Leitung des Königlich
Preußischen Ministers des Jnriern ins Loben gerufene „National¬
stiftung für die Hinterbliebenen der im Krisge Gefallenen " hat es
sich zur Aufgabe gestellt, in Ergänzung der natuvgemätz schematisch
geregelten Hinterbliebenen -Versorgung des Reiches -den Witwen
und Waisen unserer gefallenen Helden eine Fürsorge angedeihen
zu lassen , die den persönlichen Verhältnissen der Hilfsbedürftigen
sowie den Verschiedenheiten der örtlichen Lsbensbsdingunigen,
unter denen sie stehen , gerecht zu werden vermag . Die National¬
stiftung will den Witwen bei der Gewinnung von Erwerbsinög-
lichkeiten mit Rat und Tat zur Seite stehen und den Kriegs-
Waisen eine liebevolle Pflege vermitteln und sie durch Gewährung
einer zweckentsprechenden Ausbildung in den Stand setzen, eine
der sozialen Lage ihrer für das Vaterland gefallenen Väter mög¬
lichst entsprechende Lebensstellung zu erringen . Sie will sorgen
für die Hinterbliebenen des ganzen Heeres einschließlich der
Fliegertruppen und sonstiger Sondertrnppen sowie insbesondere
auch der Marine mit ihren Unterseebooten.

Das Arbeitsgebiet der Nationalstiftung ist auf das ganze
Deutsche Reich ausgedehnt worden , für das Großherzogtum Olden¬
burg ist als Lcmdesausschuß der Natioualstiftung mit der Auf¬
gabe der Geldsammlung und der Ausübung der Fürsorge der
Unterzeichnete Oldenburgische Landesvereiu vom Roten Kreuz,
Abteilung II , eingetreten . Er wird sich später , soweit erforderlich,
erweitern und die Hilfe anderer Vereine und Einrichtungen in
Anspruch nehmen.

Bei den ungeheuren Opfern an Menschenleben , die der Krieg
bereits gefordert hat und noch weiter fordern wird , sind zur
Durchführung der Aufgaben der Stiftung außerordentlich große
Mittel erforderlich . Nur bei einheitlichem Vorgehen und der Zu¬
sammenfassung möglichst aller Mittel , welche die freie Liebes¬
tätigkeit unseres -Volkes für die Hinterbliebenen der Gefallenen
zu opfern bereit ist, kann es gelingen , -diese Ausgaben in aus¬
reichender und zweckmäßiger Weise zu lösen.

Bis jetzt sind bei der Unterzeichneten Abteilung für die Na-
tionalstistung rund 33 000 Mark eingegangen und weitere 10 00.0
Mark stehen in sicherer Aussicht, während die Gesamtmittel der
Stiftung bis jetzt rund 6 Millionen betragen . Erheblich größere
Mittel sind aber erforderlich , und die Unterzeichnete Abteilung z
bittet dckher wiederholt alle Oldenburger , einen Teil des Dankes s
für die tapferen Taten des Heeres , der Luftflotte und der Marine , !
den alle schulden , abzutragen , indem sie der Naticmalstiftung Geld -
oder Wertpapiere zuführen . 1

Zur Entgegennahme von Beiträgen haben sich außer
den Vorstandsmitgliedern des Landesvereins in dem im
Oktober v . I . erlassenen Aufruf folgende Herren und die
von ihnen vertretenen Banken und Redaktionen bereit er-
klärt:
Ahlhorn , Amtshauptmcmn , Elsfleth . Ballin , C . L G ., Hofbcmk-
haus . Barleben , Kaiserlicher Bankvorstand . Brauer , Geheimer
Justizrat . Verding , Bürgermeister , Vechta. v. Busch, Haupt-
Schriftleiter der Nachrichten für Stadt und Land . Dr . Barnstedt,
Medizinalvat . Bödeker , Landgerichtspräsident . Bartel , Amts¬
hauptmann , Barel . Frhr . v . Boihmer -Bennemiihlen , Oberkammer-
herr , Rittmeister z. D . Cropp , W ., Bankier . Dr . Dursihosf , Pro¬
fessor. Max tom Dieck. Dugend , Oberverwaltungsgerichtspräsideut.
Dr . Driver , Oberverwaltungsgerichtsrat . v. Fimckh, Präsident.
Feldhus , Oekonomierat , Zwischenahn . Funch , Geheimer Oekono¬
mierat , Loh. Graepel , Eisenbahndirektionspräsident . Grvbmeher,
Bischöflicher Offizial , -Vechta . Dr . Hadenseld , Bürgermeister,
Delmenhorst . Haßkamp , Amtshauptmcmn , Friesoythe . Dr . Hillmer,
Amtshauptmcmn , Rüstringen . Hug , Buchdruckereibesitzer , Rüst¬
ringen . Hansen , v .. Geheimer Oberkirchenrat . Havi ^chorst, T .,
Generalagent , Delmenhorst . Hartong , Oberamtsrichter , Birken¬
feld . Jaspers , Bankdivektor . Jmsieke , Herrn ., Buchdruckerei-
besitzer, Cloppenburg . Krähnstöver , Bcmkdirekt-or . Knhlmann,
Geheimer Oberbaurat . Künoldt , Oberschulrat . Kellner , Oberst
außer Dienst . Krähnstöver , Justizrat . Klingenberg , Geheimer
Paurat . Kückens, Geheimer Regierungsrat , Vechta . Dr . Klaus,
Obevamtsrichter , Schwartau . Lübben , Oekonomierat , Sürwürden.
Lahusen , Geheimer Kommerzienrat , Delmenhorst . Mae -Lean,
Kaiserlicher Bankvorstand , Varel . Mücke, Amtshauptmann , Jever.
Dr . Muhenbecher , Amtshauptmann , Wildeshausen . Merkel , Kom¬
merzienrat . MÄnzebrock, Amtshauptmann , Westerstede . Dr.
Minssen , Medizinalrat , Jever . Mahlstedt , Bürgermeister , Eutin.
Dr . Meher , RegierunMu -äsident , Eutin . Möller , Wich ., Sattler-
mester , Osternburg . Niebour , Oberlandesgerichtspräsident . Olt¬
manns , Bürgermeister , Varel . Paetz , Verwalter der Laudesspar¬
kasse. Pille , Pfarrer . Riesebieter , Erster Staatsanwalt . Rab -ben,
Geheimer Regierungsrat , Delmenhorst . Fuhr . v . Rössing , Amrs-
hauptmann . Oberhausmarschall a . D . Ries , Buchdruckereibesitzer,
Westerstede . Dr . Richter , Kaiserlicher Bankvorstand , Oberstein.
Ruhstrat , Finanzminister . Richstrat , Justizminister . Schnitze,
Nug ., Geheimer Kommerzienrat . Stallmg , Heinr ., Kommerzienrat.
Schäfer , Kommerzienrat . Sommerfeld , Verleger , Vechta . Dr.
Schnegelsberg , Ghmnasialdirektor . Schröder , Oekonomierat , Nor¬
dermoor . Schwarting , Obevvermessungsdirektor . Scheer , Minister
des Innern . Tenge , Oberregierungsrat , Kreisvertreter des 8.
Kreises der Deutschen Turnevschaft . Tveutler , Oberpostdirektor,
Geheimer Oberpostrat . Tappenbeck, Oberbürgermeister . Tanhen,
Gemeindevorsteher , Stollha -mm . Uhlhorn , Oberrsvisor . Dr . Ur¬
ban , Bürgermeister , Jever . Umbach, Oberschulrat , Vechta.
Willich , Staatsminister z. D . und Regierungspräsident , Birken¬
feld . Wilkcns , Pastor . Winter - Beruh ., Professor . Wessels , Fr .,
Rentner . Weber , Amtshauptmcmn , Brake . Wölbling , Mitinhaber
der Butjadtnger Zeitung , Nordenham , v . Wedderkop , Ober - Hof - u.
Hausmarschall , Exzellenz . Zeidler , Amtshauptmcmn , Nordenham.

Alle Sammelstellen werden gebeten , einlaufende Gaben
mindestenseinmal im Monat an die OldenburgischeLandes¬
bank für das Konto der UnterzeichnetenAbteilung abzn-
liefern.

Oldenburg, den 22. März 1916.

Oldenburgischer Landesverein vom Roten
Kreuz, Abt. IH.

Calmeyer - Schmedes , Geheimer Oberregierun -K-rat.
Propping , Ratsherr.

Dr . Roth , Medizinalrat . Zander , Postdivektor a . D.

vekanntmachnng.
Hilfsvereiu z»r Unterstützung der Angehörigen

von Kriegsteilnehmer »».
UnsereSammelstelle« befinden sich im Rathausklubzimmer

Wilhelmshavener Straße , von V/s bis G/s Uhr geöffnet,
Gökerstraße 69, von 5 bis 6 Uhr geöffnet , Bismarck-
stratze 185 (Kopperhörn ), von 5 bis 6 Uhr geöffnet,

Geldspende « erbitten . wir an unsere Bezirkssammler , an
die Geschäftsstellen der Rüstringer Sparkasse , an das
Rathaus Zedeliusstraße , Zimmer 1 oder für die von uns
ausgestellten Sammelbüchsen.

Warenspende « , Kleidungsstücke usw . nehmen unsere An¬
nahmestelle im Hause von Herrn Ziegeleibesitzer Friedrichs,
Ebkeriege 57 und obige Sammelstellen gern entgegen,

Unterstützungsantrüge sind anzubringen im Rathanse,
Bismarckstraße , Zimmer 8.

Die ArbeitSvermittlnnüsstelle und der Wohnnngs-
« achiveis befinden sich im Rathause Wilhelmshavener
Stratze , Zimmer 7 . — Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vor¬
mittags und von 3 bis 6'/? Uhr nachmittags.

Die Rähstube befindet sich Wilhelmsh . Straße 79, dieselbe
beschäftigt Frauen , deren Männer unter den Fahnen
stehen. Ängefertigt werden Näharbeiten und Garderoben
einfacher Art.

Die Kinderhorts am Mühlenweg tneben der Fortbildungs¬
schule ), im kleinen Schulgebäude Wilhelmshavener Straße
und im Hause Ecke Grenz - und Peterstraße nehmen täg¬
lich vormittags um 9V - Uhr Kinder von Kriegsteil¬
nehmern im Alter von 3 bis 6 Jahren auf.

Die BeratNNgssteKs Wilhelmshavener Straße 19, Bureau
des Rechtsanwalts Koch, ist täglich geöffnet von 5 bis
7 Uhr nachmittags . Sie besorgt die unentgeltliche An¬
fertigung von Schriftstücken und Adressen aller Art an
Behörden und Private , hilft bei Beschaffung von Ur¬
kunden und Ausweisen , gibt unentgeltlich Auskunft in
Rechtsangelegenheiten , sowie Anleitung zur Erlangung
von Unterstützung . (6041

Der Vorsitzende des Hilfsvereins.
vr . Lueken.

KZ MiMWMMW. MWM. Stk . 83 WMkkZ).
Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Geöffnet von 8st- bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6 Uhr nachmitt , (außer Sonnabends nachm .) .

Offene Stellen: Stellensuchende:

30 Arbeiter , 7 Friseurgehiifen
2 Schuhmacher gesellen,
3 herrsch. Köchinnen , 20 Stunden¬

mädchen, 8 Dienstmädchen.

5 Kontoristinnen,
2 Maschinen -Schreiberinnen,
1 Kaufmann für Koloniakm . und

Drogen , 16 Waschfrauen.

Wohnnngs - Angebote Gef « che (568

4° 4— 7räumige Wohnungen.
19 möblierte Zimmer aller Art

57 4ränmige Währungen
60 2—Sräumige Wohnungen
40 möbl . Zimmer aller Art
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